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Die Mörder - Komarilla
Dreiundzwanzig Lerhastele als Täter , Mitwisser und Begünstiger des

Attentats aus Rathenau
In der Mordsache Rathenau sahndet nach einer amtliche »

Mitteilung die Berliner Politische Polizei noch gegenwärtig
nach den beiden Tätern , dem Ingenieur Fischer nnd dem
Oberleutnant z. See a. D. l�rwin Sern , sowie ferner nach
einem gewissen Günther Brand , welcher der Teilnahme
andcrMordtat insofern verdächtig ist , als er die Rcrcit -
stelluug des zur Mordtat benutzten ttrastwagens vermittelt
hat . Auher diesen noch flüchtigen Mitbeteiligten sind von der
Abteilung 1 » insgesamt 23 Personen sestgcnommeu
und wegen des BerdachteS der Täterschaft oder der Teil -
uchmerschast oder Mitwisserschaft oder der Begünstigung dem
zuständigen Amtsgericht vorgeführt worden , nämlich :

1. Als Täter der Student , frühere Zeitfreiwillige in der
tihrhardt - Brigadc und Mitglied der Organisation C Ernst
Weruer T c ch o w aus Berlin , der bei Ausführung der Tat
den üraftwagen gelenkt bat .

i . Als Teilnehmer der Kaufmann , frühere Teekadett
Christian Karl F l s c m a n n aus Schwerin . Angestellter des
Dcotschvölkifchen Schutz - und Trutzbundcs ,
der die zur Mordtat benutzte Maschinenpistole herge -
geben hat .

3. Als Teilnehmer der Fabrikant Johannes Küche n -
w e i st e r aus Freiberg in Sachsen , Mitglied des Deutsch -
vülkische » Schutz - und Trutzbundes , der de » bei der Ermor -
kuug benutzten Kraftwagen zur Verfügung gestellt hat .

4. AlS Teilnehmer der Fabrikant Franz Küchen -
mcister aus Frciberg in Sachsen , Mitglied des Deutsch -
völkischen Schutz - und Trntzbundes , aus dem gleichen Grunde
wie zu 3.

ä. Als Teilnehmer der Student Wilhelm Günther
ans Berlin , Mitglied des Verbandes nationalgesinntcr
Soldaten , des Deutschen Bundes » nd des Bundes der Ans -
rechten , der bei den Vorbcreitnngcn zur Mordtat , insbc -
sondere bei der Bereitstellung der Maschinenpistole , bei der
Acschassuug einer Garage und bei der Beschaffung von Geld
mitgewirkt hat .

6. Als Teilnehmer der Gqmuasiast Hans Gerd
Techow aus Berlin , früheres Mitglied der Organi -
i a t i o u C und des Dentfchvölkifchen Schutz - und
Trutzbuudes , auS dem gleichen Grunde wie zu 5.

7. Als Teilnehmer der Student Gustav T t c i u b e ck
aus Dresden , früheres Mitglied der Brigade Ehr -
Hardt und des Verbandes nationalgesinntcr
Soldaten , der bei der Vermittlung des bei dem Morde
benutzten Krastwagens mitgewirkt hat .

8. Als Teilnehmer der Handlungsgehilfe Rudolf
H e i u z e aus Dresden , Mitglied des Verbandes
« atioualgcsinnter Soldaten , deS National -
Verbandes deutscher Offiziere nnd deS Bundes
der Frontsoldaten , auS dem gleichen Grunde wie zu 7.

3. Als Teilnehmer der Kaufmann Werner Votz aus
Berlin , der dix Vermittlung der zur Unterstellung deS
Kraftwagens benutzten Garage besorgt hat .

13. Als Begünstiger der Garagenbesitzer Richard
S ch st t t aus Berlin .

1>. Als Begünstiger der Garagenbesitzer Franz

Distel ans Berlin , die beide nach der Tat Beweisstücke ,

nämlich die bei der Mordtat benutzte » Kleidungsstücke vcr -

nichtct haben .
12. Als Begünstiger der Schauspieler Waldemar

Haugwitz aus Schwerin , Mitglied des Deutschvölki -

schc » Schutz - und Trutzbuudes , der zur Fortschaf -

sung eines Koffers bei der Vorbereitung der Flucht mitgc -
wirkt hat .

13 Als Begünstiger der Kaufmann giudols Otto

aus Wismar , Oberleutnant a. D. , der die Mörder nach der

Tat durch Hergabe von Lebensmitteln unterstützt hat .

14. Als B c g ü n st i g e r >der Kaufmann Paul Büsch
aus Lenzen , Mitglied dcö Deutschen Bundes , der die Mör -

der nach der Tat beherbergt hat .
<3. Als M i t w i s s c n d e r der Kapitäuleutnant a. D.

Karl Z i l c s s e n , Mitglied des N c u d c u t s ch e »

Bundes .

1«. AlS Mitwissender der Kapitänleutnaut a. D.

Manfred von Killinger , Mitglied der Organisation E.

17 . AlS Mitwissender der Hau » tmau » Walter

Wecke aus Berlin , Mitglied des Verbandes natio -

nalgeii unter Soldaten .

18. Als M i t w i s s e n d e r der Korvettenkapitän a. D.

Friedrich von Abendroth aus Dresden , früherer An -

gehöriger der Brigade Ehrhardt , Mitglied der Organi -

iation E und des Verbandes natioualgefinnter

Soldaten .

19. Als Mitwisicnder der Schüler Hans Stuben -

rauch aus Berlin , Mitglied des Bundes der Auf -

rechten .
23 . Als Mitwiiiendcr der Laufmauu Erich Rade auS

Mecklenburg , Gauleiter des Deutschvölkischen Schutz - und

Trutzbuudes .
21. Als Mitwissendcr der Privatdetektiv Waldemar Nied -

rig aus Hamburg , Mitglied der Organisation E.

22. Als Mitwiiseudcr der frühere Seeossizicr Hartmut

Plaas aus Hamburg , Mitglied der Organisation E und des

Neudeutschen Bundes .
23 . Als Mitwisscnder der Laufmann Walter Richter auS

Rcrlin - Tcmpelhos , Mitglied des Verbandes nationalgcsinn -

ter Soldaten .

Die zu 1» bis 23 GcnaniFe « haben sich dadurch strafbar

gemacht , das ; sie von dem Vorhaben des Mordes vor der Tar

Kenntnis gehabt nnd es unterlassen haben , der Behörde An -

zeige zn erstatten .

Die polizeilichen Ermittlungsovrgäugc werden jetzt von

der Berliner Polizei der Anklagcbchördc beim Staats -

gcrichtshof zugeleitet .

Eozialistische Arbeitsgemeinschaft
im Reichstag

Die Sozialdemokratische Reichstagssraktio « und die
Reichstagosraktion der Unabhängigen « ozraldcmo -lratie habe » am Freitag abend nach Vorbesprechungender beiderseitigen Fraktionsvorständc getrennten
Sitzungen den iibereinstimmenden Befchlns ; gesagt , sich
zn einer Arbeitsgemeinschaft der « ozial -
demokratischen R c i ch s t a g s f r a k t l o n e u
zusammenzuschlietzeu. Der Beschlns ; wird im Laufedes heutigen Tages der Regierung nnd den Reich » -
tagsparteicn offiziell bekanntgegeben werden .

Der Ncschlug ist von grötztcr Bedeutung , sowohl
sitr die gegenwärtige politische Situation , nue fnr die
fernere politische Kampsgcmeinschast des ganzen sozia »
listischcn Proletariats .

5aszisten - N1ord
( SP . ) Eremona , 14 . Juli . Die Faszisten besetzten daS

Kebäudeder Arbeitskammer von Crem ° na und
st c ck t c n eS iväter i u R r a n d. Auch versuchten mehre
Kommunisten zu verhalte « . Militär m« t Malchioengewchren
ist eingerückt , iu der Stadt herricht vollkommene Unordnung .

Fn Verbindung mit dieser Meldung aus Ztalieu
verdient eine Mitteilung der Dena Beachtung , wmrach
her deutschnationale Abgeordnete Rnnh . Wulle .

einer der wüsteten dentichttationalen Hctzapostel , eine

reine dcutschvölkische Partei mit ähnlichen Zielen wie

die italienische Faszisten - Partci zu gründen sucht .

Mussolini , der Führer der italienischen Faszisten ,
will zu diesem Zwecke demnächst nach Berlin kommen .

Allerdings entsteht die Frage , ob eine solche neue

Gründung in Den tschland nötig ist . Denn die Deutsch -

völkischen und die reaktionären Gcheimorganisationcn
haben bisher schon den politischen Mord derart gläu -
zend organisiert , das , der neuen Parte , ans diesem Gc -

biet nichts mehr zn tun übrig bleibt .

Attentat auf Millerand
EP . Paris , 14. Juli . Nach Beendig » » « der aus An¬

last des NationalfciteS abgehaltenen Truvveuichau von Long -
champs wurde in der Nähe des Elyi�e - Palaftes ein Attentat
aus den Präsidenten der sraozöstschen Republik ,
Millcrand . verübt . Der Urheber des Attentates
ist der Sekretär der anarchistischen Jugend , namens Bouvct .
Er gab 2 Schüsse auf de » Wagen des Polizcipröfidentcu ab ,
ohuc ihn jedoch zu trciien . Er wurde sofort verhaftet . Bor
dem Untersuchungsrichter erklärte er , eS sei feine Absicht ge -
« eleu , einige Schüsse in der Richtuua des Wagens des
Präsidenten der Republik abzugeben , er habe jedoch niemand

itinUott

Die Wiedereinführung
der Militärgerichtsbarkeit

Von Paul Lange

Ter Reichswehrminister Gehler hat dem Reichstage
einen Gesetzentwurf zur Wiedereinführung der Mi -

litärgcrichtsbarkeit ( Reichstagsdrucksache 4443 ) zu -

gehen lassen , den er allerdings bescheiden „ Entwurf
eines Disziplinargesetzes für die Wehrmacht " nennt .

Tie disziplinarische Bestrafung der Reichswehr -
soldaten durch ihre Lsfizicr - e ist jetzt nur insoweit mög -

lich , als eine Strafe bis höchstens vier Wochen gelinden
oder drei Wochen mittleren Arrestes ausgesprochen
werden kann . Höhere Strafen können gcgenwä . rtig
nur durch die bürgerlichen Gerichte verhängt werden

Tiefen Zuständen will Herr Gcßler abhelfen . Er hat

nämlich die edle Absicht , die ordentlichen Gerichte

entlasten und die Rcichswehrsoldaten vor gerichtlicher
Bestrafung zu schützen . Zn diesem Zwecke will Herr

Gehler Disziplinarkammern , obere Disziplinar -
kümmern und Wchrberufskammern schaffen .

Diese Disziplinargerichte sollen Handlungen
und Unterlassungen bestrafen , die sich gegen die

militärische Zucht und Ordnung richten , aber keinem

Strafgesetz unterfallcn . Ihre Zuständigkeit soll sich
aber auch erstrecken auf diejenigen militärischen
Straftaten , die nach § 3 des Einführungsgesetzes
zum Militärstrafgesetzbnch auch diszipltnarisch geahndet
werden können . Diese Disziplinargerichte sollen ferner
einschreiten bei Handlungen » nd Unterlassungen ,
durch die sich ein Soldat der Achtung , die seine Berufs -

stcllung erfordert , unwürdig erweist , auch wenn die

U nstv ü r d i g k c i t s h a n d l n n g c n schon vor dem

Eintritt in die Wehrmacht begangen sind .
Diese Disziplinargerichte sollen sich, wenn ein

Offizier beschuldigt ist , lediglich ans Offizieren zu -

sammensetzcn , und zwar sollen die Beisitzer immer dem

Range des - betreffenden angeschuldigten Offiziers

gleichkommen . Nur dann , wenn ein Soldat ange -

schuldigt ist , d a r f in der Disziplinarkammer e i n Bei -

sitzcr ein Soldat sein , in der oberen Disziplinarkammer
müssen dann zwei Soldaten und in der oberen Wehr -

berufskammer vier Soldaten Beisitzer sein , neben

einer entsprechenden Anzahl von Offizieren . Die Sol -

daten , die als Beisitzer zu den Disziplinargerichten
hinzugezogen werden , können jedoch von den Offizieren

ganz nach deren Belieben ausgewählt werden . Herr

Gehler schreibt zwar in dem Gesetzentwurf vor , daft die

Beisitzer der Disziplinargerichte alljährlich ausgelost
werden sollen , aber er will nicht nur zulassen , daß von

der Reihenfolge , die sich ans der Liste der Ausgelosten
ergibt , aus dringenden Gründen abgewichen
werden kann , sondern er schreibt auch vor , dah nur

diejenigen Soldaten als Beisitzer zu Gerichts -

sitzungen hinzugezogen werden dürfen , die am Orte

der Sitzung dienstlich anwesend sind . Da also

nicht vorgeschrieben wird , dah die der Reihenfolge

nach in Betracht kommenden Beisitzer aus den Reihen

der Soldaten zur Gerichtssitzung vom D i e n st e b e -

n r l a n b t werben müssen , hat es tatsächlich die

Offiziersclique in der Hand , ihrerseits ganz nach Be -

lieben denjenigen Beisitzer zn stellen , der aus den

Reihe » der Soldaten stammt . Und das wagt der

Reichswehrminister mit Zustimmung des Rcichsrates
dem Reichstage der deutschen Republik vorzulegen .

Aber es kommt noch schöner : Ter höhere BefchlS -
Haber soll über die Einleitnug des Unwürdigkeitsver -
fahrens entscheiden . Wer sich der Achtung , die seine

Bernfsstellung erfordert , unwürdig erweist ( was auch

durch Handlungen und ltntcrlassnngen vor seinem
Eintritt in die Wehrmacht geschehen sein kaw«) , kann

durch die Disziplinargerichte zur Entlassung ans der

Wehrmacht verurteilt worden . Dies ist wohl der

e i g c n t l i ch c Kern des Gesetzes . Hier zeigt
sich, was diejenige » , die dem Neichswehrministcr
Gehler die Hand führen , eigentlich wollen . Tic

monarchistische, , Offiziere haben es bisher schon ver -

standen , die Reichswehr von republikanischen Elemen -

ten möglichst frei zu halten . Sic verlangen nunmehr

nach einer Handhabe , mit der sie einen Mihliebige »

ohne Grund , aber auf scheinbar legalen , Wege , aus der

Reichswehr wieder hinausbefördern können . Denn

die frühere Zugehörigkeit zur SPD . , Süll USPD . oder

KPD . , die für uns kein Grund zur Entlassung eines

Rcichswehrsoldaten sein könnte , wird sicher für die

meisten Offiziere an sich ein hinreichender Grund sein ,
einen Rcichswehrsoldaten als der Achtung für un -

würdig anzusehen , die seine Berufsstellung erfordert .
Unwürdig ist für sie erst recht , wer Hindenbnrg und



Ludendorff nicht genügend verehrt usw . Dann werden

fie einen solchen Soldaten natürlich auch aus der

Licichswchr hinausbefördern . Ten Begriff der Uli -

Würdigkeit werden die Herren Offiziere ganz nach
ihren eigenen Anschauungen bilden .

In der Begründung , die Herr Geßlcr dem Gesetz -
entwürfe beigibt , sagt er ausdrücklich , dieses Diszi -
plinarverfahren solle nur im Frieden , nicht aber in

striegszciten gelten , weil nämlich im Kriege sowieso
die eine schnellere Bestrafung militärischer Straftateu
gewährleistende Militärgerichtsbarkeit Platz greife .
Für den Frieden ist er mit der vorstehend gefchilder -
ten „ Disziplinargerichtsbarkeit " zufrieden , mit der die

Herren Offiziere ja die Reinigung der Reichswehr
ganz nach ihrem Belieben durchsetzen können , statt
das ; die Reichswehr von den monarchistischen Offizieren
gesäubert wird .

Wahrlich , da die republikanische Regierung selbst
einen solchen Gesetzentwurf schmiedet , der geeignet
ist , die Republik noch mehr zu untergraben , braucht
man sich nicht zu wundern , wcRn die Reaktion innner

dreister wird .

Helfferichs Bewunderer — ein Hochstapler
Am Tage der Ermordung Rathenaus brachte be -

kanntlich ein junger Mann in das Foyer des Reichstages
eine » grohen Blumenstrauß , der Helffcrich zugedacht war
und die Widmung trug : „ Dem Retter der deutschen Ehre " .
Helfscrich soll nämlich mit seiner wüsten Hetzrede , die er�
tagsvorher g halten hat , die deutsche Ehre gerettet haben .
Der Ucberbringcr des Blumenstraußes UTurdc verhastet . ES
war ein gewisser Fritz Werner Flesch . Als man sich näher
mit seiner Persönlichkeit besatztc , stellte sich , wie jetzt be -
kannt wird , heraus , daß der Bewntiderer des Herrn Helsse -
rich ein abgcscimber Hochstapler ist . Flesch , der am 9. Lk -
tober 1899 ' in Berlin geboren ist , war zunächst bei einer
Bank angestellt , wurde aber wegen Beruntreuung entlassen .
Da der Batcr den Schaden deckte , erfolgte keine Anzeige .
Flesch kam dann zum Militär . Nach dem Kriege machte er
sich selbst zum Offizier und ' suchte Anschluß an rechtsstehende
politische Organisationen . Weil er allerhand Streiche

machte , schickte ihn sei » Vater nach Brasilien , wo er bei
einem deutschen Unternehmen Stellung fand . Auch in Bra -

silien spielte er sich als Marineoffizier auf , trat dem deutsch -
amerikanischen Kriegerbund bei und fand bei den sogenann -
ten besseren deutschen Kreisen , deren Affenliebe für die Er -
offizicrc hinreichend bekannt ist , Zutritt . Im Frühjahr dieses
Jahres kehrte er dann nach Deutschland zurück . In Ham -
bürg gelandet , gab er sich alö einen Neffen des neugewählten
brasilianischen Präsidenten aus , knüpfte mit Hamburger
Firmen „ Geschäftsverbindungen " an und wußte sich SllOOV
Mark zu erschwindeln . Mit diesen SO 000 Mark dampfte er
nach Berlin ab und erzählte seinen Eltern , welch ein erfolg -
reicher Geschäftsmann er in Brasilien geworden sei . So¬

wohl mit militärischen , als auch mit rechtsgerichteten politi -
schcn Organisationen trat Flesch in nähere Beziehungen .
Seinen Plänen , die er dabei vielleicht hegte , machte der dem

„ Retter des Baterlandes " zugedachte Blumenstrauß
ein Ende .

Die Angst vor der Republik
Die bürgerliche Einheitsfront ist wieder einmal hinge¬

stellt . Von den Teutschnativnalen biS zu den Demonmien
wettert alles gegen die Gewerkschaften , die man als „ Reben -

regierung " bezeichnet . Was stört eS diese Parteien , wenn

St tun es alö ihr Günstling nach London fährt und besou -
dm in das Regierungswcsen eingreifende Verhandlungen

pflegt , wenn die bauertschc Reichswehr direkt mit der fran -

zösischcn Regierung Noten wechselt oder bürgerliche Beamten -

und andere wirtschaftlicke Berbände auf die Regierung einen

Druck auszuüben versuchen durch Erklärungen und Kampf -
ansagen gegen Ncgicrunamannahmcn . Alles das sind offen -

bar keine Nebenregieruiigcu , ebensowenig , wie die großen

Bank - und Jndustrtc - Konsortien , öle in einschneidender Weise
sich längst als Rebenregicrungen etabliert haben . Man denke

hier etwa an die Krtegszcit . — Aber die Gewerkschaften , die

nach den eignen Urteilen einflußreicher bürgerlicher Poliiikcr

und Industrieller „ das deutsche Winschastsleben vor dem

Chaos gerettet haben " , und so oft die Republik mit dem tost -

baren Blute ihrer Mitalieder verteidigten , der republika -

nischen Regierung überhaupt erst das Regieren ermöglichten ,

über sie fällt man jetzt her . als „ Nebenregierung " . Und das

traurigste dabei ist , daß Demokraten und Zentrum das in

viel größcrem Maße tun , als ihre monarchistischen Bundes -

genossen von rechts .
Das Berliner Zentrumsblatt , die „ Germania " , scheint über

die Forderungen der Gewerkschaften ganz aus dem Häuschen

geraten zu sein . Sie veröffentlichte gestern einen im Tone

sehr erregten Artikel : „ Bis hierher und nicht weiter ! " Darin

heißt es u. a. :

„ Eine einseitige Frontoerlängerung nach links müßte

de » sozialistischen Einfluß in einem Maße stärken , der in

keinem Verhältnis stände zu dem Kräfteverhältnis der Par -

tcien zueinander . "

Darauf antwortet der „ Vorwärts " in aller Sachlichkeit

und Ruhe zunächst , daß „sich beide sozialistischen Parteien auf

einem gemeinsamen Boden gefunden haben , den sie nur « och

gemeinsam behaupten oder gemeinsam verlassen tönnen . "

Denn „ wenn die Unabhängigen ihren grundsätzlichen Wider -

stand gegen die KoalitionSpolittk ausgeben , ist für die Sozial «
demokratic Koalitionspolitik gegen die Unabhängigen nicht

mehr möglich . "
Weiter sagt der „ Vorwärts " , daß das ganze Geschreibsel

der „ Germania " „ gerade heraus gesagt , törichtcs Gerede ist .
Die beiden sozialdemokratischen Parteien verfüge » insgesamt
über 180 Sitze im Reichstag , Zentrum « « d Demokraten

zusammen über 1l2 . . . Wir gioubcn , auch in Zentrums -
kreisen wird die Auffassung nicht allgemein geteilt werden ,
man könne zwar mit 109 Sozialdemokraten eine Koalition
bilde » , aber nicht mit 189 . Wo ist denn eigentlich die Grenze ,
an der die Ouantttät in die Oualität umschlägt ? "

Damit hat der „ Vorwärts " den Nagel auf den Kopf getrofscn .
Zentrum und Demokraten geht es weniger um eine wirtlich

tragfähige republikanische Regierung , als um ihre kapita -
Itsttschen Interessen , die bei 109 Sozialdemokraten in der Re -

gicrung noch zu wahren sind , die ober bei einer Entwicklung
nach linkS hinter die Interessen der republikanischen Bevölke¬

rung gestellt werden müßten . Daher ihre Witt gegen die Ge¬

werkschaften und daher ihre Anbiederung an die Stinnes -

parte ! .
Das Verhalten von Zentrum und Demokraten

entspringt keinen anderen Motiven als der Angst vor einer

wirklichen demokratischen Republik . Und diese Angst treibt

sie notwendigerweise in die Arme der „ Deutschen Volks -

partei " , über deren Charakter folgendes unterrichten möge :
Nach der „ Berliner Volkszeitung " verbreitet die Deutsche
Volkspartei in Ostsachieu ein Rundschreiben , in dem es u. a.

heißt :

„ Rathenau sei der Vorkämpfer d�r jüdischen Weltherr¬
schaft gewesen . Darum würden die Fuden ihre gewaltige
Presse - und Gcldmacht uncingeichränkt in den Dienst des
uu » beginnende » großen Racheseldzuges gegen alle Deutsch -
gesinnten stelle ». In den kommenden Wochen und Monaten
werde ein ungeheurer Rathenau - Rnmmel die Tätigkeit der
beiden Rechtsvarteien lähmen . Der polnische Fudc Lipinski
löer sächsische Minister des Fnnernl , der dem Reichskanzler
schon am 24 . Juni den Erlaß der denkbar schärfsten Be -

stimmungen empfohlen habe , werde natürllch in den Kampf

gegen die Rechtspresse alle anderen rötlich strahlenden
Gipfel weit überragen . Es wachse nun wieder die Wahrschet » ,
lichkeit der Gefahr der Ausbreitung des Kommunismus
und die Wiedcreinlcnkung in die Gleise der gewalttätigen
Revolution in beträchtlichem Maße . Zur Durchführung des

nächsten Wahlkampfcs bedürfe der WahlkreiSvcrband Ost -
sachsen der Deutschen Bolkspartci eines Kapitals von sünf
bis sechs Millionen Mark . "

Und mit solchen Leuten wollen Zentrum und Demokraten

die Republik schützen ! Warum nicht gleich mit den Deutsch -
völkischen ' ?

Ein neues Altentat geplant ?
Nach einer Meldung aus Wittenberge verhaftete die

Polizei dort einen Mann wegen seines verdächtigen Be -

nehmen « . Ter Verhaftete gehört der Organisation E und dir

früheren Arbeitsgemeinschaft Roßbach an . In seinem Besitz

hatte er eine Zündschnur und eine Menge Schwarzpulvcr .

Nach dem bisherigen Ergebnis der polizeilichen Ermitte -

langen hat er mit der Ermordung Rathcnaus nichts zzr tun ,

wahrscheinlich aber ist . daß er ein neues Attentat geplant hat .

Die Verfolgungen der Spuren der beiden Minister -
mördcr Fischer und Kern haben auch gestern zu keinem Re -

sultat geführt . Alle Personen , die als mutmaßliche Mörder

in den letzten Tage » verhaftet worden sind , mußten freige -

lassen werden , da sie sich über ihre Persönlichkeit einwandfrei

ausweisen konnten und mit dem Mord : nichts zu tun hatten .
Auö dem Gebiet bei Gardelegen sind Fischer und Kern ver -

mutlich entwichen .

Weismann und Killinger
Von einer über den oberschlesischen Selbstschutz und die ober -

schleflschen Verhältnisse gm orientierten Seite wird der „ Dena "

folgendes geschrieben : . Der Staalskommissar Weidmann hat eS

sich sehr leicht gemacht , die Behauptung zu dementieren , die der

« bg . Liebknecht im preußischen Vcrfossungsaussckzuß hinsichtlich
der Zahlung von LOOOOO Mark von Herrn WeiSmann an Killinger

aufgestellt hat . ES ist richtig , daß Herr Weismann diese ZOO 000 M.

nicht persönlich ausgezahlt hat , dlelleicht auch richtzz , daß er

Hernr Klvingor persönltch nicht kenät . Dagegen scheint Herr Weit -

mann übersehen zu haben , daß die Zotsachc , daß Herrn Killinger
300 000 Mark gezahlt worden sind , für seine Dienste bei der Organi -

satirn d. cS oberschlcsischcn Tclbstschufes , als er in Offenburg im

Untersuchungsgefängnis saß , unbestritten ist . Weiter scheint

Herr Wcismunii vergessen zu haben , daß im L f f e n b u r g e r

Prozeß diese Tatsache gerichtsnotorisch fest -

gestellt wurde , und zwar wurde durch Zeugenaus .

sagen belegt , daß der schlesische Bcauslragle des StaatS -

kmnjniffarS Weismann , dessen Name ja Herrn WeiSmann ebenso
bekannt ist wie mir , die Summe von 300 090 Mark an Herrn

Killinger überwiesen hat . Die Mittel stammten aus dem Fonds ,
über den damals noch Herr Weidmann zu verfügen hatte . "

Schnelle Durchführung
des preußischen Amnesiiegeseßes

Das am ll . Juli vom Preußischen Landtag beschlossene
Gesetz über Gewährung von ' Straffreiheit kann erst ver -
kündet werden , wenn reststeht , daß der Staatsrat keinen
Einspruch erhebt . Um aber die schleunigste Durchführung
des Gesetzes nach seinem Inkrafttreten zu sichern , hat der
vreußtiche Justizminister , wie den P . P . N. von zuständiger

stelle mitgeteilt wird , schon jetzt durch Ruvbverfttauna vom
Uuli sämtliche Justizbehürdrn mit den erforderlichen vor -

laufigen Anweisungen verieheu und insbesondere angcord -

oW ' n den Strafsachen , die unter daü Gesetz fallen .
� ollitreckungsvcrhandtungen nicht mehr vorgenommen
werden , und daß die Vollstreckung von in der VerSüßung
vegrMenen Freihcttöstrascn . soweit sie zwctfellos unter das
Gcictz fallen , unterbrochen wird .

Es handelt sich um die Bestimmungen dcS Amnestie -
geietzes . wonach insbeiowdere Strasfreiheit gewährt wird für
Straftaten , die mit den politischen Unruhen im Frühjahr
19 : 1 ooer mit der Abwehr des Kapp - Putiches . sowie mit
Kundgebungen für die republikantiche Staatsform anläßlich
der Ermordung Erzbergerg zusammenhängen .

Neuer Waffenfund in Bremen
Dem kürzltchen durch den Borsttzende » unserer dortigen

Fraktion veraulatztep Wafsensund ist jetzt wieder ein neuer
gefolgt , zu dem die Jnttiattve von dem Parteibüro der
SPD . ailsguig , da die unterrichteten Poltztiorgane hei einer
Anzeige in Bremen Maßregelungen zu erwarten haben . ES
handelt sich hierbei um ein umfangreiches Depot von AuS «
rüstungsgegenstäuden . insbesondere Lederzeug und Muni -
tlon , öas von einer früher in Bremen garuisoniercnden
Rcichswehrkompagnie angelegt worden ist . Wie unser bor -
tiges Parteiorgan berichtet , sind Versuche im Gange , dieses
Depot in ein „ ordentliches " Depot der Reichswehr umzu -
fälschen , doch wird die Tatsache , daß es sich um ei » gehetmes
Bersteck in Bremen handelt , schon dadurch erhellt , daß das
Material in einem privaten Lagerschuppe » aufbewahrt war -
den ist und nicht in der in nächster Nähe liegenden Kaserne .
Außerdem hat sich der Inhaber des Lagers , der Spediteur
Bollmann , schon dadurch verraten , daß er gegenüber der die
Haussuchung vornehmenden Polizei erklärte , eS sei ganz
in der Ordnung , daß Kriegsmaterial versteckt werde , „ damit
daö EntenUgesindel es nicht kr - iege " .

Diese sich sicher in ganz Deutschland besinölichen Waffen «
versteckt haben vor allem die gefährliche Wirkung , daß sie das
Leben der Ententckommission verlängern . Welch materielle

Schädigung für Deutschland hieraus entsteht , zeigt eine Mek -

öung , wonach die in Teutschland für die Mitglieder der Kam .

misstonen zu zahlenden Monatsgehälter wie folgt er -

höht worden sind :

Für den Vorsitzenden 103 800 , bisher 71930 M. : für son -

stige Generale 70 473 ( 33 023 ) Mz für Majore in besonderer

Stellung 34 023 ( 37 873 ) M. ; für sonstige Majore 49173

( 34100 ) M. ; für Hauptleute , Leutnants und Unterleutnants

41423 ( 32 000 ) M. : für Unterosfiziere 23 230 ( 17 300 ) M. ; für

Mannschaften 13 300 ( 10 600 ) M.

Es hilft natürlich nichts , wenn die Regierung nur immer

über die erdrückenden Lasten dieser Kommissionen klagt . Sie

mutz durchgreifen und den Beweis liesern daß sie solche

Waffenverstecke nicht duldet . Tas erheischt eigentlich schon

' hr Eigeninte ' esse , denn diese geheimen Kriegsmaterialien -

Depots richten sich nicht so sehr gegen die Entente als gegen
die Republik selbst . �

Mr die gemeinsame 5ront
Sowohl aus Düsseldorf , als auch aus G r o ß - T h ü -

ringen liegen uns Beschlüsse der gewerkschaftlichen und

der politischen ( soziatistischen ) Organisationen vor , welche an -

gesichtö der politischen Lage im Reiche die gemeinsame Ar -

beit der Spitzcnorganisatton und der drei sozialistischen Par -
tcien fordern . In dem Düsseldorfer Beschluß , der vom

Gewerkschastskartell , der Bctr >ebsrätczentrale , dem Afa -

Bund , dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund und - den

Parteileitungen der UTPT . , SPD . und KPD . gefaßt wurde ,

heißt es , daß sich diese Korporationen verpflichten , im Sinne :

des Berliner Mindestprogramms der Spitzenverbände wci -

terzuarbeiten . Zur Durchführung dieses Mindestprogramms

ist die geschlossene Macht der Arbeiterklasse

erforderlich . Und die Spitzenvcrbände werden ersucht , eine

gemeinsame Plattform zu suchen . Abweichungen vom Pro -

gramm der Spitzenverbändc sollen ohne vorherige Berstän »

üigung unterlassen ivcrden . Die Agitation in Presse , Ber -

sammlungcn und Flugblättern soll , wie die Polemik vom

Geist des Vertrauens und Willens der Verständigung ge -

tragen sein . Eine Kontrollkommission wird gebildet , die aus

je einem Vertreter der Parteisekrctariate der USP . , der

SPD . und der KPD . , den Redaktionen der am Orte erschet -

nenden Blätter dieser drei Parteien , des Gcwerkschaftskat .

tells . der Betriebsrätezentrale , des Deutschen Metall -

arbeiicrvcrbandcs , des Afa - BundeS und des Allgemeinen

Deutschen Beamtenbundes besteht . Aufgabe dieser Kommts -

ston ist es , alle geeigneten Maßnahmen zur Durchführung

der Forderungen der Spitzenkörperschaften zu ergreifen .
Dem gleichen Zwecke diente eine Konferenz , die die Be : -

treter der Spitzenverbände des ADGB . und der drei so -

zialistischen Parteien Groß - Thüringens abhielten .

Auch hier wurde ein Beschluß gefaßt , daß die politische Lag, -

im Reich und in den einzelnen Ländern in gemeinsamer Ar -

beit der Spitzenorganisationcn nach wie vor zu einer drin »

genden Notwendigkeit macht . In einer Kundgebung an d: e

gesamte Thüringer Arbeiterpresse wird ausgeführt , die Re -

daktioncn mögen sich in ihren Auseinandersetzungen von

der Notwendigkeit des gemeinsamen Kampfes gegen die Re -

aktion leiten lassen .

Ein Zuchjhausuricil in München
München . 14. Juli . Das Plünchener Volksgericht verhau - -

öeltc unter Ausschluß der Ocfscntlichkcit gegen 5 Personen ,
die wegen Spionage und Landesverrats angeklagt ivarcn .
Der Hauptschuldlae , der 19jäi >rigc Dnktnlvgraph Pottic r
ans Lüttich . der von einem Spionagcbüro beaustragt war .
Material über Gehcimorgauisationcn zu sammeln und die

vaterländischen Vereinigungen zu überwachen , wurde zu zessu
Jahren Zuchthaus verurteilt . Zwei andere Angeklagte er -

hielten je l Jassrc Zuchthan, - , ein weiterer Angeklagter 3 Jahre
Zuchthaus , mährend ein fünfter srciqesprochcu wurde . In der
Urteilsbegründung wurde scstacstcllt . daß in Aachen ein

fremdes Büro mit ausaezeichneter Tpionageorganisatton und
einer Spionagcschule besteht .

-i-

Die hohe Strafe gcstcn Pottier erklärt sich aus dem

Umstand , daß cr > die Treibereien der Münchener Ge -

heimbündler aufdecken wollte . Dadurch sieht sich die

Ncaktiou in Bayern gefährdet , und eine solche Ge -

fährditug der Ncaktiou muß natürlich gerächt werden .

Englands Finanzlage bessert sich
London . 14. Juli . Unterhaus . Bei der dritten Lesung

der Finanzvorlage hielt der Schatzsckrctär eine Rede , in der
er u. a. sagte , die Voranschläge hätten sich blSlier als voll -
kommen richtig erwiesen . Tic Finanzlage des Landes habe
sich ständig gebessert , der englische Kredit stehe höher alS
vor drei Monaten , der Wert des Pfundes sei höher als zu
irgendeiner Zeit seit 1014 . Die große Veränderung , die in
Teutschland eingetreten sei . verursache natürlich ernste Ve -
sorgniS . Diese Angelegenheit werde im Einverständnis mit
den Alliierten baidigst dchandclt werden . Ein weiterer Aus -
schub sei nicht in3glich . Das Haus werde sicherlich bei der
gegenwärtigen delikaten Lage daraus verzichten , irgend -
welclie besonderen Einzelheiten über daS . was vorgehe , zu
erhalten . Die Beziehungen Großbritanniens zu den Ver -

einigten Staaten und die Frage der englischen Schulden au
Amerika bcschästtgten die Regierung dauernd . Die Schul -
den in Amerika seien Ehrenschulden und würde » unbedingt ,
abgetragen werden . England sei heute i » einer . stärkeren
Position als jemals feit dem Wafscnstillltand . Zum Schlüsse
seiner Rede sagte Ttr Robert Hörne , es sei kein Grund vor -
banden , die gegenwärtige Lage verzweifelt anzusehen . Er
glaube , es werde ein Weg gesunden werden , um die ernsten
Gefahren auf finanziellem Gebiete zu vermeiden und in
dieser Beziehung werbe England eine große Rolle spielen
können . iHvrt , hört ! ) Die Vorlage wurde darauf in dritter
Lesung angenommen . Hierauf vertagte sich daS Unterhalts .

Keine Besprechungen mit den Russen
Haag , 14. Juli . Die zweite Unlcrkommission für die Schulden

nahm heute unter dem Vorsitz von Alpdand einstimmig einen von

Alphand unterstützten Antrag eines englischen Vertreters an . der

rufsiftkan Delegation mitzuteilen , daß mag es nicht für nützlich halte ,
bei der heutigen Lage der . Haager Konferenz die Besprechungen
mit der russischen Delegation fortzusetzen .

( EP . ) London . 14. Juli . Ein über Athen kommendes Tele -
gramm aus London meldet , daß ein türkisches Regiment

auf dem Wege nach Angora gemeutert habe . Mehrere Offt -

zterc seien - getötet worden . Weitere Truppen hätten sich
den Meuterern angeschlossen .



Deutscher Reichstag
Sitzung vom Freitag , den 14 . Quli .

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 3 Nhr lö Minuten .

Bei der Beratung des Gesetzentwurfs über den Aus -

fchlutz eines Teiles des Kieler Hafen « aus dem Zollgebiete

führt

Abg . Dißma « « ( USP. ) :

aus : Tie Borlage soll der wirtschaitlickien Förderung Kiels

dienen , und wir stimmen ihr zu . ES ist kein Zweifel , das ;

die außergewöhnlicheu Berbältniffe » von denen Kiel durch

den Ausgang des Weltkrieges betroffen worden ist , unbe -

dingt Berücksichtigung verdienen . Das Wirtschaftsleben

Kiels baut sich in der Hauptsache ans zwei Faktoren aus :

auf dem Hofen und auf der Werstindustrie . Kiel als

Kriegs Hafen ist mit Abschluß des Weltkrieges er -

ledigt . Tarum trauern wir nicht . Im Gegenteil ! Auch

die Kriegsindustrie , auf der das Wirtsckmftsleben

Kiels bis zum Abschluß des Weltkrieges mitbasicrtc , ist

dahin . Ter UmstellungSprozest Kiels hat sich vollzogen ,

und nach dem llmstellungsprozetz sind nicht wesentlich

weniger Arbeiter beschäftigt . Wenn aber zurzeit in Kiel

noch auf den Werften Beschäftigung vorhanden ist . dann

darf man sich nicht über die zu erwartende weitere Vnt -

Wicklung täuschen . Die heutige Beschäftigung auf den

Werften rührt » eben den Reparaturen in der . Hauptsache

daher , daß der Rest an neuer Schiffstonnage fertiggestellt

wird , entsprechend dem im Reederciabfindungsgesetz vorge -

fehenen Wiederaufbau eines Drittels der deutschen Handels -

flotte . Aber wir werden aller Wahrscheinlichkeit nach in

absehbarer Zeit

bei den Secschissswerste » einer ernste « Katastrophe dadurch

zutreiben ,

daß bis Anfang nächsten Jahres vielleicht der vorhin er -

wähnte Neubau von Schissen seine Erledigung gesunden
hat und daß dann nicht nur für die Kieler ' Wcrftarbeitcr ,
sondern für die deutsche » Werftarbeiter die Frage entsteht ,

was aus ihrer Existenz wird . Aus einen ernsten Faktor

mache ich aufmerksam . Die heutige Beschäftigung ist in der

. Hauptsache nur der Scheinkonjunktur zuzuschreiben , und

eine ernste Wirtschaftskrise , mit der wir rechne « müssen ,«■wiv v w *• »(»•J»•)»>»' »•• (»( ,»»»» v » « -— - - , , .

wird auch die Beschäftigung auf den Werften in Kiel sehr

stark in nachteiligem Sinne beeinslussen . Ich möchte dabc ;

einer Zuschrift an den Reichstag aus Flensburg erwähnen .

die sich mit dem vorliegenden Gesetzentwurf beschäftigt und

ernste Bedenken zum Ausdruck bringt aus Grundier Tat -

fache , daß man Flensburg vor der Abstimmung in Schleswig

« in Freihafengebict versprochen haben soll und außerdem

ein größere » Terrain , um auf dem Jndustriegelände neue

Industrien heranzuziehen . Die wirtschaftliche Notwendigkeit

spricht auch bei Flensburg mit , und ich bedauere , daß daS

Projekt noch nicht verwirklicht ist . Man kann das eine tun

und braucht das andere nicht zu lassen . Ich möchte an die

Reichsregierung die Frage stellen , wie weit ist das Projekt

von Flensburg , und wie lange ist das von Kiel bereits in der

Bearbeitung : mich dünkt , daß aus rein wirtickaftlichem Gc »

biete die Retchoregierung mit einem Schneckentempo arbeitet ,

das in keiner Weife «ercchtfertiat ist . Wir dürfen bei Wirt -

ichaftSfragen die Tinge nicht jahraus , jahrein künstlich hinaus -

schieben , sondern wirtschastlichc �Notwendigkeiten sind ungc .

säumt und sofort in Angrifs zu nehmen . ( Sehr richtig bei den

US . und D. B. j Ich möchte nicht nur an Hand der kommen -

den Kriese im Seeschtsssgewerbc , in der Werstindustrie auf

Notwendigkeiten in Kiel und Flensburg hinweisen , sondern es

steht auch im Zusammenhang mit der zu erwartenden allgc� .

meinen Wirtschastskrise , von der Teutschland nicht verschont

bleiben wird . Es müßte bei WirtschvstSkrbsen viel inten -

siver , viel planmäßiger und viel rascher von der Reichs -

regierung unter Unterstützung des Reichstags gearbeitet
werden . lSchr richtig ! links , bei der T . B. und den Dem . ) .

und nicht immer

jahraus , jahrein in einer Bcrschlcppungspolitik .

bis mir nachher von der ncncu Wirtschaftskrise überrann »

werden , wo dann iviedcr der Notschrei losgeht , sondern wenn
die WirtschoH gefördert iverden kann , wenn neue Bcichästi -

gungsmöglichkeitcn für die deutsche Arbeiterklasse gesikmsscu
werde » können , dann sollen wir unverzüglich zufassen und

unsererseits als Reichstag sagen , daß hier nach allen Rtch -
tungeu hin eine rasche Förderung am Platze ist . « Bravo ! bei
den US. j .

Die Redner aller bürgerlichen Fraktionen und der SPD .
treten der Auffassung des Genossen Tihmann bei . . Das

Gesetz wird e i n st i m m i g angenommen .
Ter Reichsrat hat gegen die Beschlüsse des Reichstags ,

betreffend das Gesetz über Teucrungsmaßnahmr « für Mili -

tarrentncr Einspruch erhoben . In der nochmals vorgcnom -
menen Abstimmung wird entsprechend dem Einspruch drS
ReichSrats beschlossen .

Dir von den Kvalitionspartcicn eingebrachte Gesetzen * -

Ü? " i ) Cn deutschen Ratio « alsmertag «11. Augufj » wird
ohne Debatte dem Rechtsausschuß überwiesen . Ter Gesetz -
cntwurs über Meßnahmen gegen die wirtschastlichc Notlage
der Presse wird dem Volkswirtschaftlichen Ausschuß über -
wicien .

stehenden Machtmitteln des Staates . Durch de » Widerstand

der Bürgerlichen im Reichstag gegen irgendein Wucher -

?setz
werden ja die unsaubere » Elemente geradezu zu

rcistreibercien und Wncher ausgcsordert . « Sehr wahr !

links . « Tic Preise steigen von Stunde zu Stunde , in jedem

Geschäft sind sie anders . Ein rasches , energisches Eingreifen

tut dringend not . Wenn hier angeführt wurde , daß die

Wuchcrgerichte viele Fehlurteile gefällt hätten , io stelle ich

demgegenüber fest , daß sie in allzu vielen Fällen nicht zu »

gegriffen haben , wo es notwendig gewesen wäre . Nur die

Kleinen hat man gehenkt , die Großen hat man lause » lassen .

Aber gerade dieic Tatsache beweist die Notwendigkeit einer

Verschärsnng der Gesetzgebung . 27 324 Fälle sind im ganzen

Reiche vor die Wucheraerichte gekommen .
' 3737 davon sind

freigesprochen morden , 8312 sind zu Geldstrafen bis zu 100V

Mark verurteilt worden . I3 - . 0 sind zu Geldstrafen biS zu

20 000 Mark verurteilt worden , 170 Personen sind mit Geld -

strafen von SO 000 Mark und nur 24 sind z « Znchthausstrasen

vcrnrtcilt worden . « Hört ! Hört ! links . ) Kein Mensch in

Teutschland wird bestreiten könne , daß

es hier mehr als 24 Wucherer gibt , die ins Zuchthaus gehöre « .

Und angesichts solcher Zahlen wagt man es , sich darüber

zu beschweren , daß von den Wuchergcrichten zu rigoros vor -

gegangen sei . Tie Parteien , die der Wuchcrgesetzgebung den

schärsstcn Widerstand entgegensetzen , die Parteien der

Rechten sind es gerade , die draußen ihren Wühlern , dem

Bolle erzählen wollen , die Wncher - » nd Schicberrepublik

sei es , die uns ins Unglück stürze , ne hätte nicht den Mut ,

gegen diese Leute vorzugchen ! « Sehr wahr ! links . ) Diese

Parteien find dafür verantwortlich , daß der Wucher blüht

und das Volk ausgesaugt wird . Tic Bürgerlichen haben sich

gegen das Gesetz auch mit der Begründung gewehrt , cS läge

keine Notmarktlagc vor . Wie sieht denn dann überhaupt

eine Notmarktlagc aus , wenn wir heute keine haben ? « Sehr

wahr ! linkS . ) Nicht nur die « Äeldentwertung , sondern auch

die Warenknappheit ist cS , die uns die notwendigsten Lebens -

mittel verteuert . Wir Sozialisten wissen , daß wir hier nur

ein Symptom beseitige », nicht die Ursache der Krankheit .

Tic kann man mit Strafgesetzen nicht beseitigen . Und alle

die , die gegen den Wncher ihre Stimme erheben , sie sollten

uns helfen , die kapitalistische Wirtschast zu beseitigen , dann

gibt es keinen Wucher mehr ! « Bravo bei den US . )

Ter Gesetzentwurf wird in zweiter Lesung angenommen .

Nächste Sitzung : T o irn abend 2 Uhr . Tagesord -

nung : Kleine Borlagen , Reichspolizeiamt und Landes -

krimtnalpolizeibehörde , Pflichten der Beamten zum Schutz

der Republik , Gesetzentwurf der Unabhängigen über Ab -

ändcrung der Einkommensteuer , Erbschastssteuergtsetz ,

ZwangSanleihe .

Ein Aufruf für die Sozial - Nevolutionäre

Tic Unterzeichneten richten , beunruhigr durch die Um -

stände , unter denen der Prozeß gegen die Sozialrevolntio -

näre stattsindet und ein nicht wieder gut zu machendes Urteil

befürchtend , im Namen der Menschlichkeit und des allgemei -

neu Friedens an die Sowjet - Regierung einen dringenden

Ruf mit der Bitte , sich alles dessen enthalten zu wollen , was

von der zivilisierten Welt als die Erfüllung eines Racheaktes

aufgefaßt werden könnte .

Die erste Liste ist unterschrieben von :

?l . Aulard , Professor an der Sorbonne ; Paul Pain «

leve , Mitglied des Instituts A. Mcillct , Professor am

College de France . Gabriel Seattle . Professor an der

Sorbonne ; Emilie Boret , Akademie der Wissenschaften ,

R. Schneider , Professor an der Sorbonne , I . Alle '

manc » kavier Leon , Henri Leon , Henri Hans er ,

Professor an der Sorbonne , Charles Gide , Emile Ter »

quen , I . Hadamar , Henri Lcvy - Brühl , P . AI »

phandcry , Jeanne P . Alphandery , L. Leun -

Brühl , Marcel L c v n - B r ü h l . L. B r u n s ch v i g ,

Professor an der Sorbonne , I . Brnnschvtg . Victor

Bäsch , Professor an der Sorbonne , Eh . ScignobcS ,

Professor an der Sorbonne .

Ter bekannte englische Schriftsteller H. G. Wells hat

den Aufruf auch unterzeichnet .

Ter österreichische Nationalrat hat gestern die Regte »

rungsvorlagt , betreffend die Errichtung der österreichischen

Notenbank in zweiter Lesung angenommen .

Mindereinnahmen an Steuern in Höhe von 829 Mit -

lionen Franken weisen die beiden ersten Monate 1022 gegen¬

über dem Voranschlag in Frankreich auf .

Ein englischer Tamvser , der Kriegsmaterial an Bord

hatte , wurde am PiräuS von einem griechischen Kriegsschiff

ausgebracht .
Der Eiscnbahnerstrcik in Amerika . Reuter meldet auS

Chicago , für den 17. Juli fei eine Ttrcikordcr ergangen .

durch die 22 000 Eiscnbahnarbeitcr betroffen würden .

Aus der Partei
Ter schon mehrmals genannte Schriftsteller und Rcdak »

n Erich Bäsch , cBrlin , Vogtstr . 42 , ist nicht Mitglied
ttut « - HUI -CJ I* I '
der Unabhängigen �A��band Berlin - Brandenburg .

wiesen .
. . . . �Bei der Beratung dcS Entwurfs eines DtfS ' vUnargesetzcs

für die Wehrmacht sprechen sich die Abgg . J !
und Thomas « KPD . ) gegen den Entwurf an « , « r wird
dem Ausschuß sür die MiUtfirgcnchtsbarknt uberwiesen .

Bei der zweiten Beratung de » Gesetzes d�r. öfsrntiich «
Bekanntmachung von Verurteilungen wegen PreiS rekllerei .

Schleichhandel uiw . führt Abg . Krätzig l,PD . aus Ter

Wucher blüht wie nie zuvor . Man muß hof,en . das

Zentrum und die bayerische BolkSpartcr an ihre > >0
im Ausschuß festhalten und für daS Gc ' ctz üsmmcn denn es

muß einmal eine Warnung gegeben werden . W » so » « « .
daß die Regierung erklärt , welch - Maßnahmen ne gegen
Kartelle und Syndikate zu unternehmen aedenkt . die ihre

wirtichastltche Macht zu Preistreibereien mrßbrau » « « . Wir
brauchen ein Gesetz zur Kontrolle des Geschäftsgebarens
der Kartelle . .

Abg . Unterleit « er ( USP )' .

Wir lehnen die BerschlechterungSanträge der bürgerlichen
Parteien ab .

. Es ist bezeichnend , daß « « ade - tzt sich w dG .

iem Hause ein solcher Widerstand g�cn dit ~

gebung geltend macht , wo - s eines ««ertzi che « �orgthan ,

bedarf . Ter heute vorliegende Gesetzentwurf istschonam

21 . Dezember vorigen Jahres im Plenum berate
�Et sollte rasch verabschiedet werden , um « «

Machtmittel zur Bekämpfung deS Suchers �
geben . Das Haus hat bieiem Wunsche nicht ent ' prowcn .

ist unerhört , daß
. ao

die bürgerlichen Redner es wage « , gegen d,e Wncher .

gefetzgebung ■ „
mit den Gründen zu orgumantieren . tmß durch sie rnc

hier und da ein Unschuldiger ««Nraft werden wurs
�

sende und aber Tausend « von M- chcrern
der laufen laffcu . leclu wayr .

uietben . sondern
gebuug dars nicht abgebaut oder abgeschwächt ue

�verschärst und ausgebaut werden mit allen zur �ernuj . »

Was wird mit den bayerischen
politischen Gefangenen

Es war ganz natürlich , dos ; in einem Augenblick , in Sem

die furchtbare Gefährdung der Republik ins öffentliche Bc -

wußtsein trat und in dem als eigentliche Stütze der Repu¬

blik sich fast ausschließlich die Arbeiterschaft crwkbs , sofort die

Absicht austrat , eine Amnestie zu gewahren . Bei unserer

monarchistisch eingestellten , republikfeindlichen Rechtspflege

ivurden im Laufe der vergangenen Jahre zahlreiche Arbeiter

wegen politischer Vergehen zu barbarischen Strafe » vcrur -

teilt . In Mcftit Urteilen lebte sich mehr oder weniger bc -

mußt ein unzweideutiges Rachrbedlirsnis des Nichtertnms

aus , das sich mit der Umwälzung und ihren Ergebnissen nicht

abfinden mag . Ten Opfern dieser Klassenjustiz mußte jetzt

zu Hilfe gekommen werden .

Kaum aber war die Frage der Amnestie aufgcworfe » . als

auch schon wieder der iibliche Widerspruch aus Bauern laut

wurde . Bayern ist wohl das einzige Land innerhalb Deutsch -

lands . in dem » och politisch Vcrnrieiltc ans dem Jahre 1019

die Gefängntffc füllen . Im August 1920 war etne . allgemeiue

Amnestie geplant gewesen ; sie kam nicht zur Durchführung ,

weil Bayern sich dagegen zur Wehr setzte . So würbe damals

zwar der Hochverräter Traub begnadigt die bayerischen

Gefangenen indes blieben hinter Kcrkcrgittcrn . Zweifellos

ichlug lenc Tctlamneitie allem GerechtialeitSeinpsinden ins

Gesicht . Sic brachte zweierlei Maß zur Anwendung und war

lediglich ein Zugeständnis an den unersättlichen Rachedurst

bayerischer Reaktionäre . Ter Reichstag hätte sich um io

ivenigcr mit dieser Tcllamncstie begnügen dürfen alS gerade

Bayern ständig Gesetz und Verfassung mit Füßen trat , in

seinen Gchcimoraanisationcn politische Morde vorbereitete .

monarchistischen Hochverrätern Unterschlupf gewährte , seinen

Behördenapvaiaidemrelchszerstörensch-n und verbrecherischen

Treibe » separatistischer Drahtzieher zur Verfügung stellte .

Tie politischen Gcsangenen Bayerns blieben ihrem Schick¬

sal überlassen , das um so bedauernswerter ist , als der Straf -

Vollzug an ihnen vollkommen ungesetzlich ist . Sic werden gc -

guält , gedemüttgt . verleumdet ; sie sind brutalster Willkür

nationalistischer Machtpliantaften vom Schlage deS AugS -

burger Oberstaatsanwalts Kraus ausgesetzt . Während der

Mörder A rco tagsüber auf einem Gute ein abwechftlnngö -

reiches und angenehmes Dasein führt , sind die Riederschönen -

selber den cntivllrdigendstrn Maßnahmen nnierworfen . ES hat

den Anschein , als ob die bayerische Justizverivaltuna die

politischen Gefangenen planmäßig an Leib und Seele ichädi ,

gen wolle . Ihr schlechtes Gewisse » bekundete sich , alS sie sich

weigerte , den Besuch des Reichstags in Nicderichönenfeld zu -

zulassen .
Es ist an der Zeit daß Reichstäg und ReichSrcgierung

na . . »- . . . „r, . ppn ,i bereiten . Itn «Es ist an der Zeit daß Reilysiag uuu

diesem himmelschreienden Unrecht ein Ende bereiten . Un »

angefochtener Freiheit würdiger alS Kahr , Pöhner .

Pttiinaer sind Toller . Mühsam , Harttg und wie sie

sonst heißen mögen die Unglückseltgen von NiederschSnenfrld .

Ein unerträglicher Zustand wäre cS . die Niederschönenieldcr

abermals vrctözugcbe » . Bayern ist überall in der Ovoo -

sition , wo Menschlichkeit und Gerechtigkeit um Anerkennung

ringen . Sein Einspruch dars nicht mehr gehört werden : dlesem

Einspruch liegen nur gewalttätige , niedrige , gehässige Motive

zugrunde . Zu lange schon hat da « Reich schwächltchcrweise

um Bauerns willen Unrecht geschehen lasten ; nun ist ' s genug .

Den Opfern bayerischer Roheit und Rachsucht muh die Stunde

der Befreiung schlagen .

Auch Anatole 5rance
gegen die Moskauer

Der Pariser „ Populaire " verösfentlicht folgendeti

�u�Anatvle France au Maxim Gor k i gerichteten

,�ch bedauere , die wichtige Angelegenheit , auf die Sie mich hin -

wessen , nicht hinreichend genug zu kennen und nicht tn der Lage

gciDcfcii zu sei », die Debatten tm Prozeß gegen die Sozialrevolu -

tlvnSra eingehend zu derfolgen .

stllvich Ihnen glaub « ich indessen , daß die veschutdigten zu ihrer

Zelt aufrichtig der Befreiung des rufftschen B- ltes gedient haben .

Wie Sic , glaube ich, daß ihre Bcrurtellung schwer auf dem W» .

schick der « owjelrexumik lasten wLedt .

Von ganzem Herzen , geschSbtrr vorki . schließe ich mich dem von

Ihnen an die Towjelrehnblik gerichtete » « m » an , von welcher ein

Mitglied , wir mit gesagt wird , als Staatsanwalt tn dem Prozeß

fungiert . Mit brüderlichem Gruß Anatole Krance /

Flucht der Arbeiter a » S der USP .

Unter dieser Ueberschrift brachten kommunistische Blätter

vor wenigen Tagen eine Nachricht ans Neustadt in Thü -

ringen , dcrzusolge M Mitglieder unserer dortigen Orts -

gruppe zur KPD . übergetreten sein sollen . Welche Bc -

wandniS es mit dieser Nachricht hat , ergibt sich aus der

nachstehenden Zuschrift eines Vorstandsmitgliedes unserer

Neustadtcr Ortsgruppe :

„ In unserer Ortsgruppe , die aus 80 Mitgliedern be¬

steht , waren drei radikale Querulanten . Diese stellten vor

einigen Tagen den Antrag , die Ortsgruppe solle ans

Grund der von der USP . betriebenen Koalittonspolirik

geschlossen zur APD . übertreten . Ter Antrag wurde in

der am Montag , den 3. Juli , von allen 80 Mitgliedern

besuchten Generalversammlung der Ortsgruppe behandelt

und nach reichlicher Aussprache gegen drei Stimmen ab -

gelehnt . Ten drei Antragstellern wurde daraus mit aller

Dcutkichkctt gezeigt , wo der Zimmermann das Loch für

sie gelassen hat .

Zum Schluß wollen mir noch mitteilen , daß die Orts -

gruppe Neustadt in Thüringen im Laufe voriger Woche

11 neue Mitglieder geivonucn hat , also nach Abzug der

drei Unentwegten , die als Mitglieder nicht mehr in Frage

kommen , jetzt 88 Mitglieder zählt . "

Der große „ Erfolg " der KPD . ivgr also wieder einmal

bloße Dichtung . AlS solche würden sich wohl auch die meisten

anderen Meldungen über den Siegeslauf der KPD . cnt '

puppen , wenn man sich erst die Zeit nehmen wollte , ihnen

nachzuspüren .

Die KvnigSberger Parteiorganisation zum Beschluß

der Rcichskonfercnz

Eine vor einigen Tagen stattgefundenc Funktionär -

konferenz unserer Königsberg « ! Parteiorganisation nahm

» ach reger Aussprache folgende Resolution mit gtoßcr Mehr -

heit an :
„ Tie BertraucnSmännerversammlung hält es sür selbst -

verständlich , baß unsere Partei jede Regierung unterstützt

beim Schutz der deutschen Republik gegen monarchistische

Anschläge . Den Eintritt in die Regierung hält sie zur Er -

rcichuna dieses Zwecks für nützlich aber nicht durchaus er -

forderlich und Icdrnfalls so lauge für verwerflich , als keine

Verstäudtguna über ein Regicrungsprogramm geschauen ist .

das auch die WirtschaitS - , Steuer - und Soziaigeietzgebunq >>»

Sinne der zehn Forderungen des ATGB . und der Forde -

rungen unseres Leipziger Manifestes vom Januar d. J « .

sicherstellt .
Tie Bcriammluna bestreitet die Entscheidung der Partei -

konferenz sür den Eintritt der USP . in die KoamlonS »

regierung . die den Beschlüsscu unseres letzten Parteitages

widerspricht , ledr verbindliche Kraft und fordert zur end -

gültlaen Entscheidung dieser Streitfrage die unverzügliche

« Einberufung eines außerordentliche » Parteitages .

Warnung .

Po » der Partctorgantsatto » wird un « geschrteven : A » �

verschiedenen Bezirken gehen uns Beschwerden zu , daß ein

blinder Genosse — Wilhelm Täschner — mit einem etwa

IJährtgen Jungen im Lande herumreist und von den Gc -

» offen aus begreiflichen Gründen unterstützt wird .

Täschner , der am 3«). März 186Z geboren und im Besitze

eines von der Ortsgruppe Straubing «Bayern ) ausge -

nellte » Mitgliedsbuches ist . hat wiederholt tb » . unter -

nützende Genossen geschädigt und eine » ihm vermittelten

Posten anzutreten abgelehnt .

Die Ortsgruppen werden vor Täschner gewarnt

Das koche ich morgen

�: n Glicht aus Tslji waren

KuSrl - stvfiouf mit JUifchrrfUn

de zu brauch » ich - >, pf » . auS »>n , 1 » « f .

SU. fchetO « od « « echlnfe «, 2 «irr mit Milch » « .

rühr «, « alz . Ivgenweise in »tr Zorn , grl - gt .

So Minuten veckzrit . Salat dazu .



Oegn Wmm j�t�ssxss : sthulifolirili Weinber�er ,
Brunncsnstir . SS .

! Zheateru . Vergnüöungen!

Volksbühne
S Uhr nachmittags :

Und ne
läflidi 7' | . Uhr-

Robert o. Berirsio

tleuesilolhstbeater
jkSpe nlcker ©frtifje «f-

?' !, Uhr-
Die erste Qelge

Staats - Theater

SChnipleliioiu 7' -, Uhr
Operettengas spiel

Oeaiscties li estei
7' | . Uhr :

Pttiidi und Pirlmnnei

lomnierspiele
7: | ,L7lir

tufultl Haanfhinig
im Wlnie Birgtbealer

wlaulilSabincrinneii

GnsnSelraiispleilidos
7!1, ehr :

DiiNasEtiinenslOrniBr

WalbailB - Xbeaie
7"| t Ulir

ErHidseineSthUEster

R otfer - BShnen
Täglich 8 ühr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutung

Triancn-TliEattr
Moral

v. Lu Iw. Thoma

Theater
am Nollendoifplati

73| < Uhr ,
Verliebte Leute

MerdesOsleo�
(Boso-Theateri
Slllir : Homert

t ' /z ildr - Berns Resi

Eeriiner Prater
Hastanlen-Rllts ? 3
Täc ich ll \ t Uhr

Die Primsio vom RH
Operelte in 3 Akten .

dna dasSpeiiaül. -Prasramni
Bsijlnniss RoniErls4fli Blir

�. „Gretclißn "
QIAssncr . Robert *

Mtr Theater
7 « Uhr :

Hadflme Für I

TMer s. Hottti. Ioi
Korihpi. IS077
Allahdl, ?1/ «

Elitc-Sängei
16. bis31, Juli
Oashghl Firyiri
Leipziger

Sänger

Meiropoi-
Varletö

Bebrenstr . 84
8 Uhr

Infolge d großen
Erfolges verlän -
gertes Gastspiel
Carl Bolesko

und8weite : e
Variete - Schlager

Mgsgenosseiisetiitljreilieil"
b. I Iii, d. H.

_________

Die Portsetzung der

General - Versammlung
Badet am Hontag den 17. Juli 1922 ,

abends 6 UUi-

Im OroBen Saal des Gewerkschaftshauses ,
Berlin SO. 16, Engel - Ufer 15, statt .

Der Antsichtsrat :
i. V. I. A. Oskar Witzke .

Titchttge
branchekundige

Verbänferinnen
für

laidarheilen ,
leioei - unll

Baomwollwaren,
Korznaren,
lompen und

Beleodilunbsatilkel
sofort gesucht .

Meldungen : 1- 2 Uhr mittag »,
5- 8 Uhr abend ».

k. landorf & Co.,
Kottbuserdamm l

triftet ©ü&ffoff aNrrbcftr Oienflt Gr Ift oSlftg rein
»bnr Jirdengrschmack, bequem ju nerqetnbrn. -fciüig

und drlömmlich. Gine H- pcdung , 1,20 3JL,
tntfprirf)! der Eüßtrafi von i Pfund Zudrr.

GchöMich In ftoloniatmaren. , Drogen- _
Handlungen und Apothrtrn.

Tüchtige

i\
sofort gesucht .

Meldungen : 1- 2 Uhr mittags ,
5- 8 Uhr abends .

1. Norl it Co.,
Vnmnensir . 19/21

Tüchtige

die flott und sicher
rechnen können ,

sofort verlangt .

Meldungen : 1- 2 Uhr mlllog «,
5- 8 Uhr abends .

A laMoiUCo. ,
Kottbuserdamm 1

Tüchtige
branchckundige

VerkäuferinneD
für

Seideahand,
Weihwaieo,

KoiseKe,
[ einen - nnd

BaoniwoIlwareD
sofort gesucht .

Meldungen : 1- 2 Uhr mittags ,
5- 6 Uhr abend ».

AlandoiUCo . ,
Vrunnenstr . 19/21

bamtiiehe

Metalle
kanft von Gewerbe¬
treibenden , Händlern

und Fabriken
StliiilzBndorlerstr . I

Westoli 50, Saba,
J ino, Moslem , Salem ,
Ptco. BQIowstr . 94, 1.

Seutscher
Mlallarbetter - Verband
Venvaltungsstell « Berlin ?t S4

Linie » str . SS >SS
Geschäftszeit

von vormittags S vis nachm . 4 llhr
Telephon :

Ami Ztorden SZZ . SM , » 35 , 836

Die Former derDanziger Werft
stehen seit 8 Tagen in einem Ab -

wehrstrcik wegen Differenzen und

Maßregelungen von Vertrauens »
lcuten . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung .

lilMMiRi OrtRhrankenkasse BBrlio-Hordip

Einladung
zur othoilllchei Zlnslckuh tzung

am 22. Juli 1922, 4 Uhr uockmlttags .
im Kreishause in Berlin . Jrisbnch -
Kart - Uf- r 5, — KreistagsschungSs aal .

Tagesordnung :
1. Wahl des Lorsitzenden und Be¬

rufung don ftwet Beisitzern (1 Ar¬
beitgeber - und 1 V- rstchert - nder -
tretet ) sowie Ernennung eines
Schriftführers . � � v

2. Aenderung der 20 und III der
Satzung .

3. Verschiedenes .
Die - Herren LuSschuhmttglieder

werden zur Teilnahme an dieser
Sitznna orgebenst eingeladen .

Berlin , den Ii . Juli 1922 .
Neubrckcr , Vorsitzender .

Orfskraakenkass « fär das HaursrgRWsrbB
n Berlin E 29, Banksstr . 4.

Bekanntmachung !

DaS Versicherungsamt der Stadl
Berlin hat folgende Mangebühr am
I. Juli 1922 genehmigt :

a) für einen Betrag bis
zu 50 M . . . . . .1,00 M.

b) für einen Betrag don
über 50 M. d>S zu
200 M . . . . . . .2,00 „

c) für einen Betrag don
über 200 M bts zu
500 M . . . . . .3,00 .

d) für einen Betrag von
über 500 M, bis zu
1000 M . . . . . .4,00 .

e) für jede weiteren an-
gefangenen 1000 M. . 3,00 „
mehr .

Vorstehende Mahngebühr wird mit
Wirfung vom 11. Juli 1922 an er-
hoben .

Zu Tgb. - lftr . 4048 Vors. A. K. 22.
Vogel , R. itzrennd ,

Borsitzender . Echrisiführer .

Hie Miurlichsit Blul - iLUfruennobrung

/jnApelhtlnn . ' Prospsi / grafis '

' AstcrfstedifrJCo . NachLGjTiM . Bad hodesbnp

Hauptniederlage fQr Berlin :

Elefanten - Apotheke SW , Leipziger Str . 74

rGarderobe '
auf bequemste Teilzahlong

MB-,liolil -D. SiMiiidi
Zabngebisse , Uhren, Ketten , Hinge

samu . Altmetalle
Engrospreisen

Roseneck , Berlin 0. ,
Scbrelneratraße 32 ( Ladeo )
1 Min. v, Bhf. Frankf . Allee . Fanr -
geldverg . Gr Absatzg . t . Händler .

Herren
Anzüge , Hofen ,
Paletots , Ulster

Damen -
Paletolx , IIkHk .
Röcke. Kleider .

Gute Ware , solide Preise ,— grosse Auswahl . —

Id. BSiSSr , Lothringer Sfr . 67

Botenfrauen
bei hoben Löhnen verlanöi

Spedition
WalzKy , Clierfner Sir . 08

MrlolieiM , Wall-Sir . 4

MIM meine Berreni wmm

Einen wirklich guten flnzug
Mantel oder Bofe kaufen Sie

zu well rückstönvsgcn Preisen

Srotzo Auswahl
Gelegenheit der Bekseiduugsinduslrle

AleyanDrsnenftrafje 116
Hochb. Prinzenslr . - Zahrlvergütung .

Garant , kein Preisaufschlag !
Gl»«a wlra - gutenl anch auf

Anzug WWIW' I bietet Ihnen
die

Mantel oder
«einfleid

iftdvstne-, HeLlnilneenstrek M
nnm. �ochblthnrt. Peinzenstr . 8ohtttaekA.

Vorzügliche Küche ,

• wohlgepflegte Biete

bei MusikiuGesan�
bietet das

JewütedialtslMS"
Engel » Ufer 25

Cceschleditskranke
Spezial-Ärrt Dr. raei Dammanns Heilanstalt
I. Potsdamer Str . 123 B, 2 Frledricbstr . St
3. Königstraße 56 57 am Alexanderplatz .
Sprechstund . 9—12, 4—7, Sonntag 10 —12

nur Potsdamer Str . 123 B
Behandl auSerh . d. Sprech - , n. tel . Anrät
Nollend . 101. Lützow >53, Zentrum 8724,

Zahngcblssel piatin - , aoid - ,
Sllberaacb . , Quecktllb� Slaoniolpep .
Zinn ! Glühstrumplaschä kauft z. höh
Pr. Edelmeu - Einkanfsb , Webersir . 31

üeniH MMKei - Mnl
Verwaltungsstelle Berlin 9t . 34 , Linienstr . 83/83
»eschäst » zeit sen vorm . 9 Uhr tu nachm . 4 llhz . Tel . : «art Sftorben 833, 834, 835, 888,

Achw » « ! Urabstimmung
Kolleginneu und Kollege » !

Die Urabstimmung ßue Wahl des Bevollmächtigten der Ben »
waltnngöstclle Berlin findet am

Sonnabend , den 15 . Juli , nachm . 1 — 5 Uhr ,

Sonntag , den 16 . Juli , vorm . 10 — 1 Uhr ,

Montag , den 17 . Juli , nachm . von S — 7 Uhr ,
in nachfieheuben Lokale » pett r

Norde » t
Nah . Raxftraße IX

( Rur Sonnabend und Montag . )
X Saclebcn , WMdcnon»- . Sde Burg »-

dorsstraße .
X Bnpo , Matptaqurt . GSe Teestraß «.
4, Zimmer , FeHmarnftratze 6.
5, BroO , Utrechier Str . 21. Elle Hennigs¬

dorfer Strahe . ( Rur Sonntag . )
6. «tiefche . Kopenhagener Straße 74.
7. vültnee . Schwedter Straße 23,24.
8. Zritsch . Droniheimer Straße 4.
S. Knapp , Grllnthaier Straß « 8.

10. Ilietschmaun , Aderstraße 122.
11. ceuschner . Aderstraße HO.
12. Glgi . Gerichtstraße 74.
IX Stein , Panlstraße 80.
14. Garns , Schlegelstraße 9.
15. Ncflgee . HussUenstraße 38.
16. Döhling . Brunnen straße 7X
17. Saens , Voltastraße 97.

_( 3iur Sonnabend und Montag . )
18. wende , Koloniestraße 147.
IX Begenberg , Sarlenstraße 75.
20. IBolb , Pflugftraße 5.

Nordosten t
21, ftnienosfl , Greifswalder Straß « I9X
22. Späth , Seorgenlirchstraße 65.

Osten t
23. »Shlee , Mastern straße 14.
24 Giljetfet , Blumenstraße 34.
25. Nofin , Gubener Straße 19.
28. Sähe , Straiauer Allee 47.

Südosten :
27. »einte , Srünaner Straße 17.
28. Zanste , Kenghoistratze 21.
29. wemertschoslshan » . Engeluser 24/25
30. Penssar . Mrchaeikirchftraße 29a.
SL Bcnoit , Adalberlftraße 4
SX Sreine , Rungestraße 30.

( Rur Sonnabend und Montag . )
Süden r

33. Blentle . Doppstraße 1.
34. » omat , SUschiner Straß « 88.
38. Winter , Ritterstraße 117.

SBdwestcn :
38, SpBrer , Gneisenanftraße 30.
87. Tapp . Alte Ialobstraß , 1.

( Rur Sonnabend und Montag . )
Westen :

88. tB Um er , BÜIowstraße 58.
Nordwesten t

39. Ochtfchiagec , Berlichingen straße 5.
40. Sur } , Huttenstraße 9.

ü - . SÄ. Tu ' i ? « 0 ! �
Zentrnm t

143. Hnmmet . SophienstraKe S.

Adlersholl
M. Saal , Heibigstr . , am Marstpl .

Baomschnlenweg ;
45. tkderi , Baumfchuienstaße 14,

Ede Ernftstraße .
charlottenbnrx «

46. Thnnnet , Wielandstiaß « 4.
47. pstre . Nehringftraße 28.
48. Mauer , Osnadrüder Straße 27.
4». JUbel , caljutec . Ede Englische Sir .

( Rur Sonnabend nnd Montag . )
Cöpenlck :

50. Schaf ] , Bahndosstraße 24.
51. »agufitn . Rosenstraße .

Fried rlcbshsgen t
52. Xinitts , Friedrichftraße 121,

Hennlgadorfe
53, Restaurant pfesserberg

( Rur Sonnabend und Montag )
HohcnschSttbaaeent

54. IBacqnatbt , Berliner Str . 85,

KaNtbergct
55. Krater , Restaurant am See.

KsrUhora « :
56. Knth , Zres owastee SO.

Lichtenberg :
57, Seihte , Kronprinzenstraße 47. "
58. SUhracht , Reue Bahnhof », Ecke Lop

Hagener Straße .
33. gut warldnry . Franlsnrter Alle«,

a. Bahnh . Lichtend . - Friedrichsfelde
80. Zur Edeltanne . Herzdergftraß « 23

Flarlendorlt
51. Streiter , Ehausseestraße 27.

lNartentelde :
SX Nnan er . Großberrenstraße .

( Rur Sannabend und Rontag . )
N er, Kölln :

8X »alter , Boddinstraße 53.
84. prOßet , Brusendorfer - , GckeTeupiß ««

Straße .
85. Zdeal - Naflno , Deichselstraße 8.
66. pietnlit , Oierstraß « ».
87. » » ithetm . Berg- . Eck« Sahnstraße .
86 Eognar . QneU « . Hermannstr . 150,

am Bahnhos .
Ntederaehöneweldr :

89. Schöps , Grünauer Straße 6
O' berschönewelde :

70 Restaurant Imberg , Wilhelminenbop
straße 34
( Rur Sonnabend und M. atag ) .

71. Restaurant Otto Pomp , Wilhelmineu -
Hosstraß « 43. ( Rur Sonntag ) .

Pankow :
72. Schmidt , Flocaftraße , Eing . Görschst«.

Nesnickendort - va « :
73. »assath , Provinzstraße St.

Nelnlckendoet - Wee « r
74. Zngenbheim . Scharnweberstr . 106
75, BnUer . Eichbornftraße 4s' .
76. wedUng , Berliner Straß « 111.

istosenthal >
77. Feind , Am Bahnhof .

( Rur Sonnabend n. Montag . )
SchBneherx :

76 Schal ] , Reich ertfiraße 3
( Rur Sonnabend und Montag . )

76 Sofenthal , Edersflraße 66

Seegefeld :
36 yahmann . am Bahnübergang .

( Rur Sonnabend und Montag . )
Slemensstadt :

3L Snahhctm , Ronnendanun - Allee 87.
iRnr Sonnabend und Montag . )

Staaken :
SX Restaurant Wolf .

Spandau t
33. Kohlfchmlbl . Reuendorfer Str . St.
84. windl . Pichelodorfrr Srrvße 5
86 « ermanla - Sdie . am Strrsemplatz It

StcgHtz >
86 Boctmna » . Rheinstraße 40.
87. »esfe , Flenabutger . Ed « Diippelftr .

TeTelr
88. BehnharvL Berliner Straße »4.

Teltow :
86 Xeaea ÄeseUfchaftehems , BerNnrr

Straß « 16
Tempelhof :

90. Mcgccgacten , Berliner Straße .
Treptow t

91. WKschta , Heibeibcrget Str . SL
WelBensee :

OX SaBa , Berliner Allee 246
Wildau :

96 Wildau er Kos , Echwarßfopffstraß «.
WNmeradart :

91. Zischer , Hellhrenner , Ede Karlsruher
Straße .

Kolleginnen nnd Kallegen find herpflichtet , fich an her
Slbftimmnng zu beteiligen . « bstimmnngSherechtigt ist nur . wer
mtt seinen Beiträgen nicht Sber sechs Wochen im Räckftanb ist .

vt « OrtarerwaUuDf .

» �WWVWWWW

Werbt für unser Watt !
»n *

» nnahme in allen Spcdiiionen des Berlages

Seschöstsfielle :
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Kleine Anzeigen
va « Übe schristswori 4 . - M. , jedes weitere

im Text 3 . - TL netto . Stellengesuche :

schristowori 2 . —, jed . wettere Wo

Wort

Über -

Text 2 . - M.

Verläuft

Bettwäsche billigst !

Letzte Gelegenheit vor
Vreisstetgerungen '

t ' ettbezüge 21S, 295.
873 , Bett la ' en 1l3 .
Aederdichte Znlctts410

an. Prima Uederschlag -
lalen 410. 850. Pa -
radetissen , Timitl , Da-
mrlt , Wäschestoffe .
Züchcn . Handtücher .
äefanniiich nur gute
Qualitäten . allerbU -
figst ! Fcnftergarni
luten / unter Selbst -
kosten. Riesenauswahl
Budotfommendc fach¬
männische Bedienung .
Hotels , Anstalten usw.
orößeren Siabatt .
Eiumve u. Jäger .
«rdßts Bettwäsche -
�vezialfabriken , statt -
buserdamm dreinnd -
siebzig . Landsberger
Straße achtundachtzig .

Küchen ,
modern «, mit und ohne
Anrichte , lädiert , la -
stert , roh . enorm
preiswert . RlefenauS -
wabl . Küchenmöbel -
fabrik Himmel . Loth -
ringer Str . 22 ( Schön -
Häuser Tor ) .

9! u&Soam,
Kleiderschrank , modern
3200 , Cwiegelvertilow
3100 , Trümauz m. Stuse
1800, engl . u. moderne
Bettstellen . Auszied
tische mU Poliertem
Blatt und Verbindung
1850, Rohrstühle «30.
Möbelhaus Kamerliug .
Kastanienallee 50 lSckc
Weinbergswea . ) 1

Möbelhaus
Rehfeld . Badftraße 34,
noch billige Gelegen '
beitsfänf « in neuen u
gebrauchten Schlafzlm -
mein : Küchen von
l 000. —, Schreibtische .
TosaS . Stubeneinrich -
lung 3S00 . —.

Möbel - vechncr .
Brunnenstr . 7 offeriert
Schlafzimmer . Speisez . .
Herrenzimmer . Klubgar -
nitureu . Kücken usw. ,
große Auswohl . Besuch
lohnend . Auf Wunsch
Zablungs - SrI - lchterung .

Möbelspeicher
»Gesundbrunnen " . Bad -
iiraße 31. Seltene Gr.
legenheit in Schlafzlm .
mern . Spezialität Em -
beneinrichMngen . neu
und gebrauchte Küchen
prima Gmaillelad . —
2luch außerbalo .

Ghaiselongueö ,
Umbaufofaö . Auflag -
malratzen . Valentma -
tratzen 430, — an,
Walter . Stargarder
Siraße achtzehn .

Bat and dilllg .
Speife - , Herren - , Schlaf -
ziinmer , Küchen , reelle
Arbeit , billigste Breis «.
große Auswahl , Wind -
Horst. Möbeltischleret .
Brunnenstr . 182.

Trltzahinng .
Einzelne Möbel , ganze
Einrichtungen , farbige
«iichen in seltener Aus¬
wahl . beauemste Zahl -
weise perfauft Möbel -
Cohn , Große Franksur -
ler Str . 58 ( 5 Minuten
vom Aleranderpl . ) , im
Norden : Badstr . 47- 48.

Möbelkrebit
bei kleinster ?ln - und
Abzahlung . Komplette

Wohnungs - Einrich -
tungen eichen « Schlaf
zimmer . farbige
Küchen , einzelne Mö,
belstüde . Gärisch . Ttra ,
lauer Platz 1— 2, Ede
shruchtstr . . am Schles .
Dahnhof .

Möbel - Roth .
Schlafzimmer . Speise -
und Wohnzimmer , far -
biae Küchen . große
Auswahl gegen bar ,
sowie An- und Ab-
zablung . Elfasser Str .
44 1. am Oronien -
burger Tor .

Fahrräder

Fahrradanlaus
höchstzahlend . Brüdnet «
Gillchincr Straß « 78. �

Lahrradanlans ,
Llnieiistr . 19. -

Werkzeuge
u. Maschin « a

Kugellager , Spiral «
bahrer . Fellen . Masch. «
Schrauben . Nägel «
Waßmunnstr . 22. ,

Vermietungen ]
Siedler

Wohnung gegen Ball «
zuschuß sucht Henkel -
Travcstr . 2.
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Alte , deutsche Art
Wilddiebe werden wie Revolutionäre beseitigt .

Januar 1919 — März 1919 — Kapp - Putsch . — In Öc- -
Äaitfcn sieht man die Bestie im Stahlhelm als Herrscher aus
den Straßen Berlins . ES wird Ordnung geschafit von echt
deutschen Männern , denn das Baterland ist in Gefahr .
Maschinengewehre bellen , Jnfanteriegeschosse dnrchpfeifcn die
Straßen der Arbeiterviertel , Minenaufschläge lassen die Erde
erzittern , Handgranaten - Detonationen zerreißen die Luft .

�Angeblich galt es revolutionären Arbeitern — in Wirk -
lichkeit damals schon der Republik . Gefangene wurden ein -
gebracht . Tie konnten sich kaum mehr vorwärtsschleppcn .
Man sah die Tpnren der Kolbenschläge , Fußtritte und an -
derer schwerer Dtißhandlnugen durch weihgardistischc , blut -
berauschte Menschen , ja , M c n s ch c n. denn es hieße die blut -
aicrigitcn Raubtiere erniedrigen , wen » man mit ihren Namen
diese Ordnnngobestien belegen ivolltc . Unzählige Arbeiter
wurden kalten Blutes abgeschlachtet . Warum ? Einer gab
einem ReichSwehrsoldaten kein Feuer , ein anderer hatte nicht
gegrüßt usw . usw . Tas Blut unzähliger Menschen ichreit
nach Rache . Xic „ republikanische " Justiz — sie macht sich kein
Kopfzerbrechen über von Reichswehrsoldaten ermeuchelte
Arbeiter . Werden von diesen Mördern doch einige gefaßt .
dann werden sie freigesprochen nachdem die Belastungszeugen
für nicht einwandfrei oder unzur - chnnngösähig erklärt sind .

Wie es in solchen Ordnungshütern aussieht , das beweist
folgendes Inserat ans der „ Tcntschen Jägcrzeitung " Nr . -ell
vom Sonntag , den 9. Juli . -

Ehemaliger Kapitulant Obermachtmeister im aktiven
Heere , auf Grund der Hccrcsvermindcruna ausgeschieden ,
mit Zivilversorgungsschein , möchte zur Forst wieder zurück
und sucht Stellung als

Forst - nr,d Jagdaufseher .
Führte bei den großen Kämpfen der Revolution selbst

Truppenteile , wie Berlin , Hamburg usw . , später als Kri -
minalbeamter tätig gewesen . Zuverlässigkeit iznd Treue
zugesichert .

Wilddieb » werden wie Revolutionäre beseitigt .
Es komme » nur iolche Stellen in Frage , die wirklich etwas
Dauerndes bieten , und wo es dem Herrn an altem , deut -
ichen Ebaraktcr liegt . Nähere Auskunft Uber Tätigkeit in
der Forst nach Anfrage oder pcrsönl . Borstellung . Gest .
Angeb . unter „ Weidmannsdank " 12679 bes . die Gesch . d.
D. Jäg . - Atg . , Neudamm .

Ein Held , ein deutscher Held ' . Ein Mann mit dem alten ,
deutschen Charakter ! Diese alten deutschen Charaktere er -
mordeten während des Krieges Wehrlose , peinigten Ge -
fangenc , vcrgcivaltigten Frauen und requirierten alles , was
nicht niet - und nagelfest war . Während der Revolution waren
sie deutsche Kulturkämpscr — lies Räuber und Mörder und
jetzt will einer dieser edlen Tippe Wilddiebe abschießen nach
alter deutscher Art — genau wie Revolutionäre ?

Deutsche Kultur — alte , deutsche Art wer steht zurück ,
wenn es gilt , sie auszurotten ?

Die Mieterverbände gegen Stadtrat Brumby
In Grobberliner Mieterkroisen macht sich eine immer

stärkere Mißstimmung gegen den rechtssozialistischen Stadt¬rat Brumby in Bcrlin - Nenkölln geltend . Brumbn ist aufdem Gebiete des Wohnungsnotrcchtes auch literarisch sehr
umfangreich tätig . Er benutzt fast jede einschnctdende Aen -
derung der Aiictezahlunyen zur Herausgabe einer Broschürein Kommentarform und legt seine Ansichten auch in zahl -reichen „ Vorwärts " - Artikeln nieder . Merkwürdigerweise

sind aber diese Veröffentlichungen gewöhnlich weit mehr
über den Leisten der Hausbesitzer , als über den der Mieter
geschlagen . Das „ Grundeigentum " ichreibt in seiner Nr . 3
iJairnar 1922 ) über einen . . neuen Brumby " folgendes :

„ Leider sind wir nicht in der Lage , dieses s ehr wertvolle
Buch noch in dieser Nummer eingehend zu besprechen . Jeden -
falls nt dieses Werk für jeden H a n s b es itz e r sehr
wertvoll , wir haben deshalb Veranlassung genommen ,
es in unserer Berkaufsstelle bereitzuhalten . " So äußert sich
die Hausbesrtzerpresse nur dann , wenn es ihren Interessen
entspricht . Sonst bekämpft sie die Sozialdemokratie mit aller
Schärfe , aber mit den Veröffentltchnngen des sozialdemokra¬
tischen Stadtrates Brumbn in sie außerordentlich zufrieden .
Auch wir haben in den Veröffentlichungen Brumby ' s nicht
allzu viel bemerkt , was für die Mieter günstig ist . Eine be -
wußte Unterstützung der Hausbesitzer - Interessen dürste aber
doch wohl nicht vorliegen Die Materie des Wohnungsnot -
rechtes ist so überaus schwierig , daß ein besonders geschärftes
juristisches Denken dazu gehört , aus Verordnungen und Ge »
setzen , die in ihrem nackten Wortlaut meist dehnbar wie
Gummi sind , das für die Mieter günstige heranszukommen -
tieren . An dieser Eigenschaft scheint es dem Stadtrat
Brumby zu fehlen .

Die bedrohte Ootksbiidung
Berlin und seine Volkshochschule .

Sr . l , ingerer Zeit bereits ist die Volkshochschule Groß -
Berlin g' ttigt , einen harten Kampf zu führen , um sich
gegenüber aewissen Strömungen zu behaupten , die daraus
abzielen , s c der Existenzgrundlage zu berauben , die ihr die
Sadt Ber . » bisher gewährt hat . In diesem Kampfe ist die
Volkshochschule Groß - Berlin vorläufig unterlegen . Mit der
hierdurch gcschasfcncn Sachlage beschäftigte sich gestern abend
eine überaus zahlreich besuchte Mitgliederversammlung
unter Vorsitz von Herrn Stadtrat Sasscnbach . Einem ans -
sithrlichen Referat , das Professor Dr . Merz , der Direktor der
Anstalt , erstattete , folgte eine eingehende Diskussion , an der
sich neben Vertretern der Hörerschaft und der der Volks -
Hochschule Groß - Berlin angeschlossenen Organisationen , die
Herren Prof . Dr . Tcfsoir , Prof . Dr . Liebert , Bürgermeister
Doflein , Magistratsrat Dr . Stolze und Dr . Paul Zlathan De-
teiligtcn . Die eindrucksvolle Kundgebung endete mit der ein -
stimmigen Annahme der nachstehenden Entschließung :

„ Tic Volkshochschule Groß - Berlin erfährt mit Bestür -
znng� daß ihr durch die Stadtverordnetenversammlung statt
des erbetenen Betrages von nahezu einer Million Mark für
1922/23 nur 600 000 M. , wie im Vorjahre , bewilligt wurden .

Ticfcinschneidcnde Sparmaßnahmen : die Verminderung
der Zahl der Lehrgänge um 40 Proz . , der Verzicht auf alle
nur irgend vermcidbaren Ausgaben und eine geplante Er -
höhuna der Hörgebühren genügen nicht , um die gewaltige
Geldentwertung so weit auszugleichen , daß mit derselben
Summe wie im Boriahre gewirts chaftet werden könnte .

Die Volkshochschule Groß - Berlin , die trotz der Kürze
ihres Bestehens bereits von mehr als 14 000 Hörern im
Jahre besucht wird , hat in jeder erdenklichen Weise die maß -
gebenden Stellen zu unterrichten und durch schwerwiegende
Gründe von der Notwendigkeit der Bewilligung des vollen
erbetenen Betrages zu überzeugen versucht . Nach sorgfältig -
sten Berechnungen und Ueberlcgungen steht sie keine Mög -
lichkeit . ihre Arbeit fortzuführen , wenn es nicht gelingt , die

Bewilligung des fehlenden Betrages von 350 000 M. doch
noch zu erhalten . Noch weitere , als die dabei schon vorge -
scheuen , schmerzlichst fühlbaren Einschränkungen würden das

Unternehmen der Lebensfähigkeit berauben und zu lang -
lamem Absterben verurteilen . Diesem unwürdigen Zustande
müßte die Volkshochschule Groß - Berlin im Interesse ihres
Slnsehens und aller ernsten BolksbildungSarbeit es vor¬

ziehen , ihre Slrbeit schon jetzt einzustellen .
Die Volkshochschule Groß - Berlin hält es für ihre Pflicht ,

die Oesfentlichkeit » davon in Kenntnis zu setzen , daß ihre
Existenz unnnttelbar aufs schwerste bedroht ist . Ihr Unter -

gang würde bei dem hohen Ansehen , das die Volkshochschule
Groß - Berlin als ein in ihrer Art vorbildliches Unternehmen
in allen berufenen Kreisen des In - und Auslandes genießt ,
die kulturpolitische Bedeutung der Stadt Berlin schwer

schädigen .

Die Schattenseiten der Schulausfiüge
So wünschenswert und gesundhettsförder « die Gchul »

ausflüge für unsere Jugend sind , so sehr bilden si « eine Ge ,

fahr für Wald und Feld und Flur durch die Zerstörung « »
au Baum und Strauch durch die Schulkinder . In frühere »

Zeiten steckte sich der frohe Wanderer ein Reiö an den Hat

oder ein Stränßchen ins Knopfloch : heute tut man ' S nicht

unter ganzen Zweigen oder umfangreichen Blumensträuße » .

Ter dadurch in der Natur angerichtete Schaden läßt sich i «

! seinem ganzen Umfange ermessen , wenn man bedenkt , daß�
jetzt zur Frühlingszeit tagtäglich lausende von Schulkinder »

ins Freie strömen und dort häufig ungehemmt ihren wilde « .

unverständigen Sammeltrieb huldigen : man beobachte , wie

die Jugend beiderlei Geschlechts bei der Heimkehr oft g«- <

radezu beladen ist mit Grün und Blumen . Hier erwächst

in erster Linie den Lehrern und Eltern , mehr noch als e »

schon geschehen , die Pflicht , einerseits hemmend cinzugretfen

und den Sammeltricb der Kinder in vernünftige Bahne «

zu lenken , dann aber erzieherisch dahin zu wirken , daß ia

den Kinderseelen die Achtung vor der Natur , die Freude

und der ästhetische Genuß an der unverdorbenen , unzer »

störten Schönheit der heimatlichen Landschaft erweckt nstrd ,

daß die Jugend zur Rücksichtnahme auf ihre Mitmensche «

erzogen wird , die gleichfalls wie sie , sich der Blumen ans

der Wiese und der Blüten an Strauch und Baum erfreuen

wollen .

Iluch die Elternbeiräte können in dieser Frage das ihrig «

tun in ihrem AusgabenkreiS , ebenso wie die Schule in dem

ihrigen : jene durch Mahnrufe an die Eltern , diese durch

! Einwirkung und Belehrung im Unterricht snicht bloß im

Naturkundenunterricht , sondern bei jeder Gelegenheit , durch

? lnbringnng passender Inschriften in Klassenzimmern und

Fluren und dergleichen mehr . Daß gleichzeitig auch der

Kampf gegen die scheußliche Unsitte , durch Papier - und

Speiscabsälle , durch Konservenbüchsen und Flaschenscherben
den grünen Wald , die blumengeschmückte Flur zur Kehricht -

statte zu machen , geführt werden muß , ist selbstverständlich .

Von allen , die dazu berufen sind , aber auch von allen Er -

wachscnen , denen die Erhaltung der Naturschönheiten am

Herzen liegt , möge dauernd der Mahnruf an die Juqend

ergehen :
Achtet die Natur !

Schont Wald und Wiese und Flnr !

Ein Bolksparteiler als Vormnnd sDikiators
des Zentrums

Ilm 29 . Jun - i wurde in der Berliner Stadiverordneten -

Versammlung über die Höhe des Schulgesetzes abgestimmt ,
das für die Bolköschüler der Ausländer und der nicht i «
Berlin einheimischen Eltern zu zahlen ist .

Die drei sozialistischen Parteien beantragten die Wieder -
Herstellung der Ntagistratsvorlagc . Hiernach sollten von
den dauernd in Berlin wohnenden Ausländern , da sie die -
selbe Steuer wie die Berliner zahlen , nicht noch mehr Schul «
geld als von den hier überhaupt keine Kommunalsteuer ent -

richtenden Auswärtigen erhoben werden . Die Mitglieder des

Zentrums hoben ebenfalls die Hände hoch . Da daS Ergebnis
der Abstimmung zweifelhast war , wurde ansgczählt . Nun

nahm der Oberrealschuldircktor Stadtv . TriSW « üßttik - ben
Zentrumsstadtverorbneten Platz und redete ihnen zu , mit der

�Reaktion zu stimmen . Unglanblicherweise gehorchten diese ,
so daß ' der Antrag der Sozialisten mit 91 bürgerlichen Stim »
men gegen 91 sozialistische abgelehnt wurde . Ans diesen
„ Erfolg " scheint Herr Tropske stolz zu sein . Als am 3. Juli
in der Stadtverordnetenversammlung von sozialistischer
Seite beantragt wurde , der Berliner Volkshochschule nicht
609 090 , sondern 1 Million Mark im Jahre zn bewilligen .
und einige Zentrumsstadtverordnetc die Hände hochhoben ,

rn eindliche Schulbirektor von fern und

die ganze Zentrumsfraktion stimmte geschlossen gegen den

Antrag . Dieser wurde somit abgelehnt . . Hat der große
Schulpolitiker , der vor dem November 1918 strammer
Monarchist war , nach der Revolution in der repub . li -
konischen Deutschen Demokratischen Partei wirkte , nach

Unter fremden Menschen
Von Maxim Gorki .

>euf ; Äc Islein » Co. , ' S« » « .
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( 109 . Fortsetzung. )
In diesern Tone unterhielt er sich mit allen Gästen .Ich machte den Versnch , nnt ihm zu reden , wenn ernüchtern war , doch lieH er dann nur ern unarnru -liertes Brüllen hören , während die umnebelten AuHengrämlich ins Leere starrten . Irgend jemand lmttemir erzählt , daß dieser unverbesserliche Trunkeiidold

auf der geistlichen Akademie in Kasan studiert haveund eigentlich längst Erzpriester sein mutzte . <schwollte das nicht glauben , als ich jedoch einmal im Ge -sprach den Bischof Chrysanthus erwähnte , den « Y mder Schule kennengelernt hatte , wurde er plötzlich leo -haft :
„ <■„Chrysanthus ? Ah , den kenne ich ! Mein �ehrerund Wohltäter war ' s . In Kasan , am der Akademie— erinnere mich . Chrysanthus heißt soviel �wce„ goldue Blume " , und ein goldener Mensch warwirklich , dieser Cy . /anthns . . . "Meine kurze Bekanntschaft wit Mitropolsttj nahmein seltsames Ende . An einem schdnen Frühlings .tage traf ich ihn im Freien vor der « tadt , m oerNähe des militärischen Uebnngsfeldes - �

einsam , aus -geschwollen , mit dem Kopse wackelnd , schritt er wieein Kamel daher .
.„ Na , gehst du spazieren ? " fragte er mit heisererStimme . „ Komm , wir wollen zusammen gehen . IG

muß auch spazieriengehen , bin nämlich kranr , mein

�Wir gingen schweigend ei » Stück u�neincmderher und sahen plötzlich in einer Grube , dievoneMem
Zeltbau herrührte , einen Menschen : er saß , zur se
geneigt , da , sein ausgeknöpfter Paletot war a
Seite hochgcschoben und das Gesicht , alS ob er IG
schämte , vom Paletot verdeckt .

„ Ein Betrunkener, " meinte der sangen , der itehen
�

�Unter der Hand des Dasitzenden erblickten �r je -
doch plötzlich in dem jungen Grase einen großen Rei o

ver und nicht weit von ihm eine Dienstmütze , neben

der eine kaum halb ausgetrunkene Flasche Brannt -

wein stand . Wir standen wohl eine Minute schweigend
da . dann erklärte Mitropolskij , sich breit hinstellend :

„ Er hat sich erschossen . . . "
Ich hatte sogleich gesehen , daß der Mensch nicht

betrunken , sondern tot war , doch war der Anblick für
mich so unerwartet , daß ich es zuerst nicht glauben
wollte . Ich erinnere mich , daß ich weder Furcht noch
Mitleid empfand , als ich den unter dem Paletot her -
vorstarrenden großen , kahlen Schädel und das blau

unterlaufene Ohr erblickte : es schien mir so unwahr -

scheinlich , daß der Mensch sich an einem so schönen ,
linden Frühlingstage getötet Hab ? « sollte .

„ Ein älterer Mann, " sprach der Oktavensänger und

rieb sich die unrasierten Backen , als ob er fröre . „ Biel -
leicht ist ihm die Frait fortgelaufen , oder er hat fremde
Gelder unterschlagen . .

Er schickte mich zur Stadt , nach der Polizei , iuch

setzte sich selbst am Rande der Grube nieder . ? lls ich

mit dem Polizisten zurückkam , schwang er vergnügt die

leere Branntweiuflasche durch die Luft — den Inhalt
hatte er inzwischen ausgetrunken .

„ Das hier hat ihn zugrunde gerichtet ! " brüllte er

laut und warf die Flasche zn Boden , daß sie in Scher -
ben ging .

Der Polizist hatte beim Anblick der Leiche die Mütze
abgenommen und sich zögernd bekreuzt .

„ Wer bist du ? " fvagte er den Sänger .
„ Das geht dich einen Quark an . . . "

Der Polizist besann sich einen Augenblick und fragte
dann in höflicherem Tone :

„ Was fällt Ihnen ein — hier liegt ein Toter , und
Sie sind betrunken . . . "

- i�hon seit zwanzig Jahren betrunken ! "
sagte Mitropolskij und schlug sich vor die Brust .

Ich zweifelte nicht , daß num ihn wegen des aus¬
getrunkenen Branntweins arretieren würde . Aus der
Stadt kamen Leute herbei , der gestrenge Reviervor -
sicher fuhr in einer Droschke vor , stieg in die Grube ,
schlug den Paletot des Selbstmörders zurück und sah
,hm ins Gesicht .

° �

- Wer hat ihn zuerst erbtickt ? " fragte er .

„ Ich, " antwortete Mitropolskij .
Der Reviervorsteher warf einen Blick auf ihn und

sagte in einem Tone , der nichts Gutes verhieß :
„ A —ah ! Frevt mich sehr , mein Herr ! "
Ein gutes Dutzend Zuschauer hatte sich um die

Grube angesammelt , und irgend jemand rief :
„ Ich kenne den Toten , eS ist ein Beamter an ? nnfrer

Straße ! "
Der Oktavensänger stand schwankend , die Mütze in

der Hand , vor dem Reviervorstehcr und redete , irgend
etwas abstreitend , dumpf und unverständlich in ihT

hinein . Dann stieß ihn der Beamte vor die Brust , daß

er taumelte und sich auf den Boden setzte . Der Polizist
nahm gemächlich einen Strick aus der Tasche und

fesselte daunt die Hände des Sängers , die dieser ohne

Widerspruch , als wenn er es schon gewöhnt irtäre , auf

den Rücken gelegt hatte .

„ Weg da , Bande ! " schrie der Reviervorsteher
grimmig auf die Zuschauer los .

Noch ein zweiter Polizist , ein ganz altes Männchen
mit roten Triefaugen und vor Müdigkeit offenstehen -
dem Mnnde , kam herbeigetrippelt , faßte da ? Ende des

Strickes , mit dem der Sänger gefesselt war , und führte
ihn still nach der Stadt ab . Ich verließ gleichfalls das

Feld , mit einem Gefiihl der Bedrücktheit . „ Wehe der

Stadt Ariel ! " klang in meinen Ohren das strafende
Prophetenwort MitropvlskijS nach , der , wie ich bald

darauf erfuhr , auf dem Etappenwege aus der Stadt

abgeschoben wurde .
Auch Kleschtschow verschwand aus meinem Gesichts -

kreise — er verheiratete sich gut und zog in eine be -

nachbarte Kieinstadt , wo er sich eine Sattlerwerkstatt
einrichtete . Kurz vor seinem Weggange hatte ich

meinen Prinzipal mit seiner Svngcsknnst bekannt

gemacht. Ich hatte ihm so viel von dem Sattler ev -

zählt , daß er eines TageS den Wunsch aussprach , sich

ihn selbst anzuhören . Er traute meinem Urteil nicht

recht , als wir jedoch in der Schenke beim Bier saßen

und Kleschtschmv sein erstes Lied gesungen hatte .
meinte er :

„ Teufel noch eins , der kann waS ! Ganz heiß ist
mir geworden . .

lFortsvtzuq ,



Paum zwei fahren zu öer monarchistische « Deutschen
Volkspartei übertrat , bie Absicht , jetzt wiebcr der republi -

Lauischen Zcntrumspartei beizutreten ? Im repnblikani -

ffchen Interesse wäre das zu bedauern . Ober ist Herr
Tröpfle deswegen auf Herabsetzung der für die Bildung der

Berliner Bevölkcrunig auszugebenden Summe bedacht , damit

' Hen Schuldirektoren der Fernsprechanschlutz und die Schreib -
lhilfe bewilligt wird bzw . die Summe für Schreibgebühr er -

chöht wird ? Denn auf diesem Steckenpferd reitet der „ un -
intcrefsierte " Stadtverordnete fortwährend herum .

Willkürmaßnahmen im Bezirksamt Steglitz

Nachdem öer 6. Vergütungsteiltarif für die «ichtstän -
digen Angestellten beim Magistrat zum Abschluß gebracht
worden ist , hat der Magistrat durch eine längere Verfügung ,
die uns in Abschrift vorliegt , die einzelnen Dienststellen
angewiesen , nunmehr die Verrechnung der Gehälter der

Angestellten nach diesem Tarifvertrag umgehend vorzu -
nehmen .

Bei dieser Gelegenheit leistet sich daS Bezirksamt Steg -
litz , wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , die
unerhörte Willkür , von jedem einzelnen Angestellten binnen
�8 Stunden die genaue Angabe seiner Organisa -
iionszugehörigkeit zu fordern .

Wir ersuchen die Angcstclltenschaft dringend , dieser Auf -
forderung unter keinen Umständen Folge zu leisten . An
den Magistrat aber richten wir die Anfrage , was er gegen
diese Anmaßung des verantwortlichen Steglitzer Beamten
zu tun gedenkt .

Eine Fürsorge , die das Gegenteil bewirkt

Fürsorgczöglinge sind zum Teil vor ihrer Einlieferung
itt Anstalten sowie nach Entwcichungcn längere Zeit in
Polizeihast mit älteren verbrecherischen Elementen zu -
fammen verwahrt worden . Es wird dies darauf zurückge -
führt , daß die Polizeibehörden nicht schnell genug arbeiten .
Der Zweck der vorläufigen Unterbringung wird dadurch
natürlich ganz vereitelt und in sein Gegenteil verkehrt . Die
Minister für Volkswohlfahrt und des Innern lassen deS -
halb die Polizeibehörden darauf hinweisen , daß die ihnen
obliegende vorläufige Unterbringung der Zöglinge nicht
in Gefängnissen vollstreckt werden darf . Soweit sonst
Jugendliche in Polizeihaft genommen werden müssen , ist
darauf Bedacht zu nehmen , daß sie auf alle Fälle von Er -
wachsenen und soweit als möglich auch von älteren verbre -
cherischen Jugendlichen ferngehalten werden . Dann soll der
Vollzug von polizeilichen Haftstrasen möglichst an Jugend -
lichen dadurch eingeschränkt werden , daß ihnen Geldstrafen
gestundet und Abzahlungen zugestanden werden .

Ausschreitungen in der Trunkenheit .

Zu unserm Bericht unter diesem Titel in Nr . 267 wird
uns geschrieben : Die Zunahm « öffentlich sinnfälliger
Trunkenheit ist allerdings nicht zu verkennen . Sie ist aber
nur zum kleinsten Teil auf eine Steigerung der Trunksucht
an sich anzurechnen . Damit steht öer hohe Preis geistiger
Getränke in zu großem Widerspruch , der auch den Liebhaber
zwingt , seine Gelüste einzuschränken . Anders wirb eS . wenn
eine milde Hand die nötigen Gaben spendet . Nun finden
wir in der Geschichte aller monarchistischen Gegenrevolutionen
immer dieselbe Erscheinung , daß die Vertreter der Reaktion
daS Lumpenproletariat gegen die Demokratie aufbieten .
Dieses aber gewinnt man am leichtesten durch schrankenlose
Gewährung geistiger Getränke , nach deren Genuß auch
allerlei Anregungen zu Plünderungen und Progromen aus
fruchtbaren Boden falle ». Vielleicht gibt sich die Kriminal -

volizei einmal die Mühe , den keineswegs harmlosen Fällen

von Trunkenheitsausschreitungcn in dieser Richtung etwaS

nachzugehen : auch der Besitz von Waffen in den Händen der

Trunkenbolde gibt zu denken . B i n d e x.

Ueder einen alten Unfug mehren sich neuerdings , wie

aus mehreren Beschwerden an uns hervorgeht , die Mit -

teilungen . Während in der Revolutionszeit und kurz nach
dieser alle möglichen Scheiben , Wände , Mauern usw . mit

Plakaten aller Art beklebt wurden , werden jetzt die Firmen -
schilder zum Zettelankleben mit besonderer Vorliebe be -

nutzt . So haben unS mehrere hiesige Firmen , unter an -
derem auch Massary , mitgeteilt , daß die von ihnen in zahl¬
reichen Stadtteilen angebrachten Schilder andauerub mit
Aufrufen und Plakaten aller Art beklebt werden . Ganz

besonders tut sich bei diesem Unfug der öeutschnationale Mob

hervor , öer offenbar mit der Begründung : „ ES seien Juden -
schilder ! " fast alle Firmenanzeigen im Westen systematisch
überklebt . Es scheint eine deutschnationalc Meute unter -

wegs zu sein , die entweder Menschen , oder wenn das nicht
glatt geht , wenigstens Sachen vernichtet . Die Polizei müßte
auch darauf ihr Augenmerk lenken .

Ein alter Veteran der Partei , der Droschkenkutscher
Heinrich Lawrenz , ist dieser Tage zur letzten Ruhe auf dem
Friedhof in Friedrichsfelde geleitet worden . Noch im
vorigen Jahre konnte er sein 25jährigeS Parteijubiläum be¬
gehen . Genosse Lawrenz war ein rühriges Parteimitglied
und immer bereit , soweit es ihm fehle Zeit erlaubte , an
allen Parteiarbeiten teilzunehmen .

Die Onäkerfpeisnng in Neukölln wird für die Dauer
der großen Ferien eingestellt . Ihre Wiederaufnahme er -
folgt für alle Speisungsberechtigten am 2 1. A u g u st d. I S.

Das städtische Weltpanorama Neukölln bleibt für die
Dauer der großen Ferien geschlossen . Die Wiedereröffnung
findet am Sonntag , den 13 . August d. Js „ unter
Vorführung der Bilderreih « „ Eine Fahrt aus der Mitten -
waldbahn " statt .

Unentgeltliche Brausebäder für Neuköllner Gemeinde -
schüler . Für die Zeit der Sommerferien werden in den
Schulbrausebädern des Neuköllner StadtbadeS an den Bor -
mittagen ( 9 —12 Uhr ) , außer Sonntags , unentgeltlich Brause -
bäder an Gemeindeschüler abgegeben . Badewäsche ist mit -
zubringen .

Städt . Auskunft - und Beschwerdestelle in Neukölln . Die
von der Bezirksversammlung Neukölln im alten Rathause ,
Berliner Straße 6S/ &1. 2 Treppe » , Zimmer 235 . eingerichtete
Beschwerdestelle ist an den Wochentagen von 8 Uhr vorm .
bis 3 Uhr nachm . ( Sonnabends bis 12 Uhr mittags ) geöffnet .
Die bisher an den DonnerStagSnachmittagen von 5 —7 Uhr
abgehaltene Sprechstunde fällt während der Monate Juli
und August ans .

Die erste Lichteurader FrühobstauSstellung , Ziegen - nnd
Schafichau am Sonntag , dem 1(5. Juli 1922 , die mit Beeren¬
obst aller Art , Kirschen und Frühgemüse sehr reichhaltig be -

schickt wird , aber auch eine staatliche Anzahl Meldungen von
Ziegen und Milchschafen aufweist , verspricht eine schöne Ver -
anstaltnng zu werden . Eine Reihe brauchbarer Garten -
gerate wird im Betrieb vorgeführt werden . In einer Kost -
Halle werden Proben von Frischobst und frischer Ziegenmilch
verabreicht werden . Veranstaltet wird die Ausstellung vom
Verein fiir Kleintierzucht und Gartenbau in Lichtenrade ,
der sich aus Siedlern und Kleingärtnern zusammensetzt .
Diese stellen nur selbstgebaute Erzeugnisse zur Schau .

Der Hilferuf durch Fernsprecher hat sich als Abwehrmittel
gegen das Berbrecherumvesen sehr gut bewährt und besteht
jetzt fiir den gesamten Ilmsang des Ober - Postdirektionsbezirk
Berlin , afio für ganz Großberltn nnd bei den Fernsprech -
Bermittelungsanstalten in Großbeeren , Hoppegarten und
Mühlenbeck . Man ruft in gewöhnlicher Weise daS Amt und
sagt , wenn die Beamtin sich meldet , lediglich das Wort
„ Ueberfall " an . Die Beamtin verbindet darauf ohne wci -
tereS mit der für das gefährdete Haus zuständige Schutz »
wache . Sobald diese antwortet , hat der Teilnehmer möglichst

� folgende Angaben zu machen : Straße , . Hausnummer , Border .
: oder Gartenhaus , Stockwerk . Name des Teilnehmers , Am :
! und Nummer der Sprechstelle . ES ist dabei eine ruhige und

deutliche Ansage anzustreben : dann ist der Hörer wieder an »
zuhängen und möglichst in einem nach der Straße gelegenen
Zimmer die Ankunft der Polizeibeamten abzuwarten . — Ist
der Hilferufende durch besondere Umstände verhindert , er »
schöpfende Ansage zu machen , so muß er wenigstens auf die
erste Meldung des Amts hin der Beamtin das Wort „ Ueber .
fall " zugerufen haben . Die Schutzpolizei wird dann aller -

l dingS mit unvermeidlicher Verzögerung bemüht fiin . an
. der Hand der WohnungSuntcrlagen des Amtes Hilfe zu

bringen . Das Hineinrufen des Stichwortes in den Sprech »
Trichter gleich nach Abnahme des Hörers , also ohne die Mcl -

dung des Amis abzuwarten , ist . wie besonders hervorgehoben
wird , völlig zwecklos . Nebenanschlüsse können für Ueberfall »
Meldungen nur benutzt werden , wenn sie sich im Hause oder
in nächster Nähe der Hauptstelle befinden . Absichtlich falsche
oder fahrlässige Inanspruchnahme der Meldung „ Ueberfall "
ist nach StrGB . 8 360 als grober llnfug . strafbar .

Die Briefkastennot . Im Stadtinnern werden immer
neue Klagen laut über die äußerst mangelhafte Leerung
der Briefkästen . Wenn im Laufe deS TagS der eine oder

öer andere Briefkasten weit vor der durch den Weiser an�

gekündigten Zeit geleert wird , so ist dies eine Erscheinung ,
über die zur Not noch hinweggesehen werden könnte . Zahl »
reiche Briefkästen des Stadtinnern , die an Stellen ange -
bracht sind , wie in der Leipziger Straße , die zwischen 8 Uhr
abends und 8 Uhr morgens überhaupt nicht geleert werden ,
müßten , um dem Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung zu
tragen , mindestens noch einmal während der Nachtstunden
geleert werden .

Verzweiflungstat von Mutter und Tochter . Gestern vor «

mittag würben in ihrer Wohnung im ersten Stockwerk des
Gartenhauses Friedbergstraße 3 in Charlottenbnrg die 77

Jahre alte Witwe Marie von Tucholka und ihre 36 Jahre
alte Tochter Elisabeth tot aufgefunden . Die Leichen waren
bereits stark in Verwesung übergegangen . Tie beiden
Damen hatten sich vergiftet . Vollständige Verelendung hat
die beiden Unglücklichen in den Tod getrieben .

I « keiner Wohnung erhängt . Gestern nacht wurde der
33 Jahre alte Porfier Fritz G. in seiner Wohnung in der
Brüderstraße erhängt aufgefunden . Der Tod war bereits
eingetreten .

Arbeitersport
Ar! eIter . ! II «dfazrer . Lll »d „KolldarNat " Berlin . Sollten fiir Sonntee , kt *

IS. Juli . 1. VH. 15. Nachttour n< Buckow. Start 1? Uhr nachts . 16. SabeStätf ,
Start 1 Uhr SüIoWtt . 56. — 2. 316t. 16 un » 18 nach »ein Krüge IIer.
Start nachmittaaZ 6 Uhr und früh 4 Uhr Planufer 63. — 3. Abt . RanzS -
dorfer See . früh 5 Uhr , Lausttzer Platz . — 4. Abt . 15 nach die Dubrow .
Start nachmitagS 6 Uhr : 15 nach Teupitz , Start 12 Uhr nachts : 16 nach
dem Crofsienfee . Start 12 Uhr . Defcerwiese . — 5. Abt . Mölienfee , Start
5 Uhr Inid : Heffenwinrel , Start 12 Uhr Arnswatder Pl . — 6. Abt. Zühlsdorf .
Start 6 und 10 Uhr «openhagener Str . 26. — ?. Abt . 16. Adends 614 Uhr
nach Sorinfee : 16 nach Lanle , 6 Uhr früh Kolomeftr . 142. — 10. Abt .
Weldfeft in Hirfchgarten ( Keils ) . Start früh s Uhr, TommeniuShlatz .
— 12. Abt. , Momrfahrcr . Stienitzfee , Start früh 6 Uhr Dahnhof Jranl .
furter Allee . — Jnzendabtetlnna : 15. nach dem Seddinlee , Strirt 6 Uhr
abends Brandenburger Tor . — crtSgrnvpe Ponko «. Serien } et 7 un 12 Uhr ,
Müblenftr . 12. — EriSsntm Lichtenberg . Buch Start 1 Uhr Trsvevlatz . —
ErisflrnVbc Tegel . Gorienfee . Start morgens 6 Uhr , mittags 1 Uhr. j
ErtSgrutzbe SniUnn . Stralau . Bezirksfest , Start 12. 30 Richardplatz .

ArbeUer . ZSanderbnnd „««iutfreunde " . Wanderungen am 15. , ' 16. Juli ,
KöntgSwiisterhaufen , Zernsdorfer Sänke , Avf, Sonnabend abend 6,30 Uhr
ctzörlitzer Bahnhof . — Leuenberg . Köchfee , Abf. Sonnabend abend 6. 32 Uhr
Wriezener Bahnsteig . — Erkner , Strausberg . Abf. Sonntag früh 4,45 Uhr
Bahnhof «llcranderplatz , — KSnigSwusterhaufen , Ziestfee , Abf. Sonnabend
abend 6. 00 Uhr Bahnhof SBeihenfee , 0. 30 Uhr ttzörlitzer Bahnhos . — Rüdnitz ,
Plotzenlee , Abf. Sonnabend abend 5. 30 Uhr, Sonntag früh 6. 00 Uhr Stettiner
stckrnbahnbos . — Dudrotv Hölzerner See , Abf. Sonnabend abend 5. 00 Uhr
Görlitzer Bahnhof . — Biefenthal . Buckowsce , Abf. Sonnabend nachmittag
4. 00 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . — Storkow . Dolgensee , Abf. Eonnabend
abend 6,00 Uhr Bahnhof Reulölln . — Seddin , Seddinsee . Abf. Sonnabend
abend 5. 00 Uhr Bahnhof Treptow . — Melchow , Samithfee , Abf. Sonnabend
abend 6. 00 Uhr Bahnhof Schmargendorf . — Grotz - Krentz , Kloster Lehnin .
Brandenburg , Abf. Sonnabend nachmittag 6,30 Uhr Bahnhof Steglitz ,
7. 03 Uhr Potsdam umsteigen ,

Ardelter - Radfaheerberein Grofi . Berlin . Früh 4 Uhr Ren - Ruptzw . Aach.
mittags l Uhr Spandan , Stadtpart .

ArbeUer - Wanderberet » Berlin , Wanderfahrt am Sonntag , »adetour noch
Krumme Laake Abfahrt 6,35 Uhr Schief , Bahnhof , nach Rahnsdorf . —
SRoniog Vorstands , und Fiihrerfitzuns , abends 5 Uhr im BeretnSlokal . —
Mlitttooch abends s Uhr , veneralversammiung bei Wollfchläger . Adalbert »
ftratz « 21.

Tnrn . nnd Sportverein „Fichte ". Berlin . VereinSiurnen »mit BundeZfeft ,
allgemeine Uedungsfnmge . Alle Teilnehmer , die an den ersten NedmrgS -
stunden teilgenommen haben , werden wieder bestimmt erwartet am Montag ,
den 17. Jtifi , in der Turnhalle . Sormanüftrahe , am Dienstag , den 18. Juli ,
in der Turnhalle Prinzenstr . 70.

Freie Schwimmer Renliillo . Nachmittag 3 Uhr in de » Sonunerbad am
Briyer Oschafen Schwimmfest , Zur Xorführung gelangen neben Wasserball -
spielen ein Damenlunftfchwiwmreigen sowie Einzel - und Vorgabeschwimmen
ans der lOO- Meter . Bahn , Rutzerdem Etastelschwimmen fiir Tanten und
Herren , so dah interessanter Sport erwartet werden kann, Straßenbahn hiK
Rudewer Brücke deS TeltowkanalS .

Geschäftliche Mitteilungen
Mütter , beult an Türe Kinder ! Pflegt sie besonders in warmen Sommer »

tagen gm, ernührt st« zweckmShig , Gebt Säugling «» und beranwachfendeie
Kindern . Porath " . Dann könnt Ihr sagend . Wir denken o« unsere
tjtUr, " . . Jeder kann das tun . denn P- raths Kinder , und «ranken «
Nahrung ist stets zudersässig und billig .

m

Zorn Sport nnr

_
Bären ' Stiefel

Der Stiefel für tdiwere Beanspradraiut .
Hoehschäftice SchnOrstietel bis - um Knie , wasserdichte
lagdttielel , Bergsteiger , Tonrenstiefel , Hakerlschuh « in
hSchatcr Vollendung . IMrUin ii IrarahlW (*1uii| *| . i . »»-

Evtl . kordern Sie illustrierten Katalog direkt vor

Bans M . Berlin. Spezialhans für Sportstiefel
, Eincelverkauf Spittelrnarkt 4 - 7 •»
'

�( vor der Brücke ) , kq » / burt / l «ir .

Zur Soziologie der Moral
Vo » Paul Krische .

a ) Der Urspruna der Moral .

Lauge Zeit hindurch hielt man daran fest , daß die
Moral göttlichen Ursprungs sei . Diele Religion » -
fystcme vertreten die Beiiründung der Moral durch göttliches
Gesetz ( Die jüdischen 10 Gebote ) . Erst neuerdings ist er -
kaunt worden , daß die Ansänge der Moral bis inS Tier -

reich hinabgehen . So betont schon KautSky " ) , daß das
Gittengesetz auf tierische Triebe zurückzuführen sei . Und
A. Forel " ) hebt hervor , daß sämtliche Eigenschaften der

menschlichen Seele aus Eigenschaften der Seele höherer
Tiere abgeleitet werde » können .

Diese Auffassung steht im Gegensatz nicht nur zu der
alten Vorstellung vom aöttlichen Ursprung des Sittlichen ,
sondern auch zu der Lehre Kants von der Moral .

Nach Kant ist beim Sittcngesetz der „ Grund der Verbind -
lichkeit nicht in der Natnr des Menschen oder den Umständen
in der Welt , darin er gesetzt ist . zu suchen , sondern » priori

( von vornberein ) lediglich in Begriffen der reinen Ber -

uunft . " An anderer Stelle sagt er : „ Die Metaphysik der
Gitten ist also unentbehrlich notwendig , nicht bloß aus einem
Beweggründe der Svekulation . um die Quelle der a priori in
unserer Vernunft liegenden praktischen Grundsätze zu er -
forschen , sondern weil die Sitten selbst allerlei Verderbnis
unterworfen bleiben , solange jener Leitfaden und oberste
Norm ihrer richtigen Beurteilung fehlt . " * " )

Kant erkennt weder die Lebensverhältnisse , den Produk -
fionsprozeß , noch die Natur , daS Triebleben alS maßgebend
fiir die Entwicklung eines Sittengesetzes an . dieses hat viel «
mehr von Anfang an einen gleichblerbende « Grundsatz , de «

er folgendermaßen formuliert : „ . Handle so. daß du die
Menschheit sowohl in deiner Person als in der Person jedes
anderen jederzeit zugleich als Zweck , nicht bloß als Mittel
brauchest . "

Später wühlte er die Fassung : „ Handle nach Maximen ,
Grundsätzen , die sich selbst zugleich als allgemeine Natnr -
gesetze zum Gegenstand haben können .

Sieben Jahre später gibt er in der Kritik der prattische «
Vernunft folgende Fassung an : „ Handle so . daß die Maxime
deines Willens jederzeit zugleich als Prinzip einer allge -
meinen Gesetzgebung gelten können . "

Die einfachste Fassung gab er 1797 : „ Handle nach einer

Maxime , die zugleich als allgemeines Gesetz gelten kann . "

• ) Kautzkh : Ethik und mateviallstische Geschichtsauffassung .
Verlag Dich , Stuttgart 1919 .

**) A. Forel : Hirnanaiomifche « bhaudlungen . München 1967 .

***) Kant : Vorwort zur Grundlegmig der Metaphysik der Sitten ,

Eine ähnliche Stelluna nimmt neuerdings der Götfinger
Philosoph Leonhard Nelson , der Schüler von Fichtes
Anhänger FrieS , mit seinem sogenannten „ AbwägungS -
gesetz " ein : „ Handle nie so , daß du nicht auch in deine Hand -
lungSweise einwilligen könntest , wenn die Interessen der von
ihr Betrofsencn auch die deinigen wären . " Auch die Rich -
tung der phänomenologischen Philosophie rechnet mit einer
in uns vorhandenen , dunklen , durch Ueberlegnng auflöS -
baren Erkenntnis , die uns gebietet , die Selbstsucht , das Ich -
Interesse , zu beschränken .

Anders der soziologische Standpunkt , de » wir in
der Soziologie des Erkennens schon berührten . Hinsichtlich
des Ursprungs von Sittlichkeit und Recht hat Franz
Oppen hei m er ) neuerdings eine geistreiche Studie sozio -
logischer Untersuchung gebracht . Er sieht die psychologische !
Wurzel von Sittlichkeit nnd Recht in dem W i r . B e w n ß t .
sein . daS ,ch Gemein schaftstrieb nenne , um das
Naturtriebhafte mehr hervorzuheben . Er lebt im Keime ,
schon in der Tierwelt im Verhalten der einsam lebenden
Tiere zu denen der gleichen Art . ist bei den Herdentieren be - ?
reitS sehr tfnnmcfelt nnd prägt sich besonders stark im Mut -
terinstinkt . im Elterninstinkt , aus . „ Was die Mystiker den
Seeleiigrntld nenne » , was Hegel den absoluten Geist genannt
hat . das ist die ewige Gesellschaft und in weiterer Erstreckung
daS ewige �eben selbn als Ganzes , daß ohne Ansang und
ohne Ende unser aller Bater , unser aller Gesetzgeber . Rich -
ter und Helfer in aller Not . Und hier liegt anch schließlich
die Wurzel aller bewußten Ethik . "

i») Soziologie der Moral .
I . Wildheit s Häger ) .

Die ersten Sitt - ngesetze mtf . Moralbegriss « entstanden
nach E u n o w in der Kollektivwirtschaft der unsteten Jäger
al » Regeln bei der Verteilung der Jagdbeute , welche die
kräftigen Männer einer Horde gemeinsam durch Umschleichen
deS Wildes und dessen Tötung mit Speer und Keule machen .
Solche Vertmlungs regeln sehen z. B. ein besfimmtes Stück
des erlegten Tieres für den vor , der es zuerst sah , ein ande -
res für den . der es verwundete , ein anderes für den . der
Kinder und Frau oder Bater und Mutter hatte . Solche
Ziegeln sind ans der wirtschaftlichen Notwendig .
keit in ihren Formen , aus dem sozialen Justtnkt . dem
Gemeinschaftstrieb in ihrer inneren Richtung ent -
standen . Ist doch das Kollektivbewußtsein in den Horde » der
Naturmenschen unaemein stark entwickelt . Aus ähnlichen
Ursachen ergeben sich weitere Regeln der ArbettSt . ei -
l u « g . beim Marsch , im Las « , daraus LebenSordnnp .

♦) Franz Oppenhcimer : Die pshchologisch « Wurzel von
Sittlichkeit tmd R« ht . Jena 1921 . . « uftav Fischer ,

g e n . die später den sagenhaften Urahnen , den Gründern dei
Horde , ( Totem ) zugeschrieben wurden , und deren Jnnehalo
tung die ersten Moralgesetzc bedeutete .

2. Barbarei ( Ackerbau ) .

Bei zunehmendem Ertrage von Jagd und Fischfang er «
möglichte sich die dauernde Niederlassung , die zum ersten An -
bau an der Küste , an offenen Uferstellen der Flüsse , an Feuer -
stellen führte . Neue Nutzungsordnnngen waren für diese
ersten Formen der mit der Scholle verbundenen Kultur not «
wendig , die später zu Anbau , noch später zu Eigentums�
rechten und damit zum Aufbau einer Moral führte , die tz*
erster Linie den Schutz des Eigentums vertritt .

3. Zivilisation ( Stabttulün ) .

Dieser Schutz des Eigentums mußte mit dem Aufkomme »
der neuen WirtschafiSform der Stadtkultnr neue Forme » aiu >
nehmen . Vergeblich wurde im Mittelalter in Anlehnun »
an ältbiblifche Gebote das Zins ver bot ausgesprochen ,
wie an Stelle der Naturalwirtschaft die Geldwirtschaft trat .

geprägte Münzen zur Welteinheit wurden , in der alle

Erzeugnisse ihren Wertstanü ausgedrückt erhielten , sowie daS
„ arbeitende " Geld und neben ihm bei Zunahme des Handel »
Kreditbriefe , hinter denen das Geld als Bürgschaft
stand , das Kreditsystem einführten , trat als führend im
Moralsystem der Schutz des privaten Kapitals in>!
den Vordergrund .

In ihren Hauptzielen ist es ein System zum Schutz dev

jeweilig herrschenden Klaffe und vornehmlich deS privaten
Kapitals der Angehörigen dieser Klasse . Dieses Moralsystem
mußte trotz aller offiziellen Bekentnisse zur Gemeinschafi .
die in der Praris nur die Gemeinschaft der am privaten Ka�
vital Beteiligten umfaßte , zu einer Auspeitschung der Ich «
t ri e b « führen , die neben den Gemeinschaftstriebeu im Meu -
schen vorhanden sind . Darin liegt die letzte Ursache der vo «
allen starken Gemetnschastsmenschen und RcligtonSgrlindcr «
beklagten Selbstsucht der Zivilisation .

4. Sozialistische Epoche .

Die sozialistische Epoche hat darum , wie auch A. K o l l a ns

tay hervorhebt , die Umformung der menschlichen Psycholo�
gie im Geist durch Anhäufung sympathischer Empfindungen «
der Freiheit statt des Eigentums , der Kamerad -
schalt an Stelle der Ungleichheit und der Unterordnung durch -
zuführen . Der gerechten Wirtschaftsordnung entspricht i »
öer neue Moral der sozialistische » Epoche das Prtnzw dec
kameradschafilichcn Solidarität an Stelle blinder physiologi «
scher Ursachen , und ko bilde » Freiheit , Gleichheit , Aufrichtkeil ,
kameradschaftliche Solidarität die Grundpfeiler der sozialistis

- schen Moral .



Worum geht es ?
Zur Wahl der Bevottmächtigten im Deutschen Metall -

arbciter - Berband .

Mit der tönen eiaenen Veöarrlichkcit vrovaaieren die
Kommunisten ihren neuen Mann — Jakob W o l ch et —
als mtfünfttflcn Bevollmächtiaten der VerwaltunkSitellc
Berlin des Deutschen Metallarbeiterverbandes . �ilnd im
Boraefühl seines Lieaes beruft derselbe in Nr . : ' ,07 „ R. '

nnter Geiverkschastlichcs eine Mitaliedervcrsammlnna des
DMN . schon vor dem Sien ein . Nach dieser aewerkschast -
kicken Leistuna finden wir in der „ Roten saline " vom
i3 . 7. 22 eine Noti . z — . Walcher oder Ziska " — . in der nach
den üblichen Berdrehunaen die Kommunisten folaendes ein -
gestehen :

. Was wollen dcmgeacnübcr die Sommuuistc » ? Ge -
wih . auch wen » Walcher gewählt würde , könnte er die
Sachlage nicht mit einem Schlag ändern , anch er und die
hinter ihm stehenden Kollegen wären an die Wirtschaft -
liche « Gescstc gebunden . "

Damit geben die Kommunisten iiu , das ; auch Walcher nichts
besseres bieten und bringen kann als Ziska und Urich . ? ln
den Kenntnissen und Fähigkeiten ZiskaS zweifelt niemand .
Diese Eigenschaften hat bisher an Walcher niemand ent -
decken können . Dann ist für ihir die Gewerkschaftsbewegung
vollkommen Neuland . Hilflos stände er „ den wirtschaftlichen
Gesetzen " gegenüber . Und die Lage der Berliner Metall -
arbeitet ? Kann ein solcher Mann Besserung bringen ? Das
haben sich die Berliner Metallarbeiter zu überlegen . Wenn
also die „ Rote Fahne " schreibt , das ; auch die Kommunisten
an die wirtschaftlichen Gesetze gebunden sind und die Sach -
läge nicht ändern können , wozu dann eine Nenderung : doch
nur . um an Stelle der Amsterdamer einen Vertreter der
„ Roten GcwerkschaftS - Fnternationale " an leitender Stelle
zu bringen , der Internationale , deren Verdienst cS ist , alle
Arbeiterorganisationen der Welt zerrissen zu haben . Deren
Verdienst eS ist , daß sich die Arbeiter mit gegenseitigem Miß -
trauen begegnen und sich im ewigen Bruderkampf befinden .

Wae haben wir zu erivarten , wenn Walchcr als einzelnerin die Leitung eintritt ?
Nach berühmtem N tust er werden Konsliktsstofse gesucht ,

gesunden , Märtyrer geschassen , und zugutcrletzt ivird die
. Konfliktsfragc in die Betriebe , in die Massen gebracht und
neuer Hader steigert den Mißmut und die Hosfnungslosig -keit . DaS ist der Boden , den die Reaktion für ihre Pläne
braucht . Das ist die Atmosphäre , in der die Unternehmerihre Intcresien wahrnehmen können . — Wollt Ihr das ,
Metallarbeiter ?

Mit ihren ewig wechselnden Parolen haben die Vertreterder Roten k�cw . - Jntcrn . das größte Unheil in der Welt au -
gerichtet . Und trotzdem behaupten die Kommunisten , daß siedie wahren Vertreter der wirklichen Einheitsfront sind .
„ Einheitsfront " , die es bedingt , daß Arbeitslose in
die Betriebe , vor die Gewerkschastshänser geschickt wenden ,
um mit der Fcmst den Kamps gegen ArbeitSbrüder aufzu .
uehmen . — ?l r b e i t c r gegen Arbeiter . — Soll dieser
Unfug sich wiederholen ? Und das befehlen diejenigen , denen
es erlaubt ist , heute zu spalten , morgen zu vereinigen , um
übermorgen , wenn cS nicht nach Moskauer Wunsch geht ,
wieder zu spalten . Immer „ im L c b c n s - I n t e r e n e
der proletarischen Revolution " . — - Heute toben
die Kommunisten sm Ruhrgebiet gegen den weißen Schrecken .
luwrgcn schließen sie in München mir Er - Stndcnten einen
Schutz - und Trutzbund - . - Ihne » i st a l l e s c r l a n b t . —
Sie . die heute die Einheitsfront fordern , werben bei einer
machtvollen Demonstration , ihre widerlichen Traktätchen un »
ter die Masse — zur Freude der Reaktion . Und so sind sie
überall . Lenin sagte in seiner Rede gnf dem rnssischen
Mctallarbeitcr - Koiigreh 1922 :

Wir müssen die RegicrnngSmaschinc so gestalten , daß
an der Spitze wichtiger Acmter nicht Männer stehen .Kc ans diesem Gebiet nichts verstehen . Unsere Komm « »
«ifteu sind ja lauter prächtige Kerle , aber für die praktische
Arbeit taugen sie nicht . In der Theorie ist bei uns alles
w vorzüglich , daß iher pünktlichste Deutsche daran seine
�reude haben müßte , aber in der Praxis geht alles drun »ter und drüber , nnd niemand weiß , wofür er eigentlich ver -
antwortlich ist . Wir haben zwar eine große Reinigung der
Aemter durchgeführt . Hnndcrttansende von Lumpen , - tie -ben nnd Faulenzern haben wir zum Teufel gejagt . DaS
vor gut , aber das genügt noch lange nicht . Zehntausend -
müssen noch dasselbe Schicksal erleiden . Wir brauchen
»uSschließlich Leute , die wirklich was leifteu können nnd
wollen . Unser gefährlichster Feind ist heute der kommuni -
stcsch « Redner , der ans wichtiger nnd verantwortlicher Vcr -
waltungsstcve sitzt - Bon diesem Feinde miissen wir uns« ud den Staat befreien . Die grobe bevorstehende Reini -anna gilt den Parteiführern , die sich auch für Admiuistra -toren halten . Das sind die großen Propagandisten nnd
�K' tatoren . die zwar altes niederzureißen verstanden , aber
» « fahcg sind . Neues an seine Stelle zu setzen . Ihr ganzes- ragewerk besteht in der Erfindung von neuen nnd immerirhaneren Theorien . Die Kleinarbeit des Alltages inter -ettiert sie nicht , ist ihnen lästig nnd bcschcverlich .Ta » trifft auch aus viele deutsche Kommunisten zu . Darumeoen können wir die ltyeschäste einer so großen Organisation

nicht ' in die Hände WalcherS legen . Wir dürfen mit den
unter großen Mühen , unter Hilfe der Berliner Metall -
arbeitcr aufgebrachten Mitteln nicht Schinökuder spielen
lassen .

Die Borgänge in Halle , die Ereignisse im Bauarbcitcr »
. Verband müssen der Arbeiterschaft zeigen , wie es nicht ge -

j macht werden soll .

Genug des gransamen Spiels !

Die Arbeiterschaft wird nicht ans ihrem Elend befreit ,
� lvenn sie anseinanderhetzt . Sondern wenn sie in

machtvoller Reihe steht . Das gewährleistet die Amsterdamer
� Internationale . Wer nicht für Amsterdam wirbt und wirkt ,
- kann nicht Führer einer Amsterdamer Gewerkschaft sein . Mit

Moskauer Direktiven die Ge ' chästc einer Slmstcrdanicr Or¬
ganisation zu leiten , halten wir einen ehrlichen Menschen
nicht für sähig .

Darum müsse » sich die Stimmen aller die Einheit er -
strebenden Metallarbeiter ans Ziska vereinigen !

In letzter Stunde :

Wählt Ziska

l .

Auszahlung der Streikunlerstühung
für Buchbinder

Sämtliche streikenden Mitglieder , welche Streikgeld zu
erhalten haben , werden aufgefordert , am Sonnabend ,
den IS . Juli , von 8 —12 Uhr vormittags im Saal 3 des
Gewerkschastöhanses . Engclnscr 2S, ihr Streikgeld abholen

' zn wollen . Tie Ortsverwaltling .

Wahlen zumVerbaudstage der Transportarbeiter
Am Sonntag , den 16. Juli , findet in der Zeit von ll bis

3 Uhr die Wahl der Kandidaten zum VerbandStagc der
Transportarbeiter statt , welcher am 7. September in Berlin
zusammentritt . Da sich die Kommunisten veranlaßt sahen ,
in der „ Roten Fahne " die Kandidaten ihrer Richtung be -
kanntzngcben , zwingen sie uns , ein Gleiches zn tun .

Die gegenwärtige - wirtschaftliche und politische Situation
gebietet dem Prolctgriat mit allen Mitteln die aktionssähige .
revolutionäre Einheitsfront anck , in den Gewerkschaften
schnellstens zn verwirklichen . Getreu diesem Streben hat sich
die UTPD . auch innerhalb des TranSportarbeiterverbrnides
gegen die unmarxistischen KampfeSmethoden von rechts und
links bewährt . Ihr ist es zu danken , wenn diese Organisa -
tion ein unzcrsplfttcrtcs Instrument des Klassenkampfes
geblieben ist .

Wer als Transportarbeiter will , daß es anch künftig so
bleibe nnd die Arbeiten des kommenden Bcrbandstagcs von
dem Einhcitswillcn proletarischen KlassenkampfgcistcS ge¬
tragen wissen möchte , der gebe am Wahltage seine Stimme
svlgcndeic Kandidaten :

Sektion l : gJi 27 . 3. 98 Lcuschncr , Otto , Chemie . 59 3- 52
13. 0. 06 Kohlschmidt , Paul , Branche Eisenhandel . 93 729
28 . 19. 97 Wolter , Karl . Branche Tcxtil . 39 751 1. 1. 19. Lam -
brecht . Emil , Textil . 61986 8. 8. gq Pvdubrin , Max , Branche
Graph . Gewerbe . 69 955 8. 11 . 92 Kanser . Walter , Branche
Wäschereien . 30 239 18. 4. 14 Eltersdorf , . Karl , Branche
Reichsbetriebe . 812 028 7. 1. 19 Horst . Paul , Reichsbetriebe .
431 881 17 . 6. 07 Schneidewind , Hedwig , Botenfrauen .

Sektion II : 65 418 6. 11 . 19 Schirmer , Paul , Schwer - und

Leichtfuhrwerk . 21 228 27. 1. 96 Lehmann , Alfred , Speicher -
arbciter .

Sektion Hl : 117 071 l ; 10. 06 Sicmann . Fritz , Hochbahn .
115 398 21. 12. 18 ' Linke , Friedrich . Hochbahn . 37 531 1. 12. 18

Wagner , Georg , Straßenbahn . 5 343 39. 7. 94 Stahr , Georg ,
Straßenbahn .

Sektion 43 879 23. 19. 97 Hanke , Paul . Kraftwagen -
siihrcr . 83 976 1. 11. 11 Schünemann . Erich , Kraftwagenfüh¬
rer . 41 366 6. 7. 19 Schmidt . Max . Kraftwagcnführcr .

Sektion 51 673 18. 2. 17 Müller . August . Industrie -
arbeitcr . 27 752 11. 7. 13 Bergmann . Erich , Jndustricarbci -
ter . 6 248 1. 6. 12 Soltwisch . Heinrich . Industriearbeiter .
48 316 5. 9. 96 Beyersdorf , Wilh . , Industriearbeiter . 46 395

25 . 8. 10 Marquardt , Wilh . . Industriearbeiter .
Sektion VI : 156 214 1. 11. 1. 7 Ocstmann , Alfred , Tclegr . -

Arbciter . 166 888 1. 1. 14 Will , Max , Branche Telegraphen -
arbeitcr . 53 192 15. 11 . 99 Weiß , Georg , Pvstarbeitcr . 31321

1. 6. 11 Hcrbotc , Fritz . Hilfsschafsner .
Sektion VII : 61 914 29 . 4. Lenbc . Carl . Hai , Steiniger -

branche . 138 429 26 . 11. 18 Hußner , Lucte , Reinemacher -

franen . 89 399 4. 11 . 96, Hellcrmann , Max . Waschangestelltc .
49 244 19. 7. 15 Klumc . Otto . Privatwächtcr .

Forderungen der Eisenbahner
Am Dienstag , den 11. Juli ö. IS . , abends 6 Uhr , fand in

der Bvtzow - Brauerci eine Mitgliedcr - Bcrsammlnng statt , in

welcher zwei Punkte zur Tagesordnung standen , und zwar :
1. Unsere Forderungen zur neuen Lohn - und Gehalts -

bemegunq und 2. Bericht über den 11. Gewerkschaftskongreß
in Leipzig .

Ter 1. Bevollmächtigte B res er schilderte die Wirtschaft -

liche Notlage der Sohn - und Gehaltsempfänger seit der

letzten Lohn - nnd Gchaltsbcwogung . An Hand statistischen
Materials weist Redner daraus hin , daß die Preise für die

notwendigen LeöenS - und BekleidnngSmittel seit dem Mord

! an Rarhenau inS unermeßliche gestiegen sind , so daß die
Arbeiter - und Beamtenschaft fast vor der Verzweiflung stehe .

Bei Verlesung eines Antwortschreibens vom Finanz .
m i n i st e r i u m an die Tpitzcnorganisationcn ans Grund

neuer Lohn - und Gchaltssvrdcrnngen brach unter den Vcr -

sammelten der Sturm der Entrttstnng los , weil das Antwort -

schreiben eine Provokation der Arbeiter und Beamten in

schnödester Form in sich birgt . In der Diskttssion tarn rest¬

los von allen Üicdnern zum Ausdruck , daß die 2t ot tage

aller Lohn - und Gehaltsempfänger stark in Erscheinung
| trete . Vom Hanptvorstand wurde gefordert , Abhilfe zu

schassen .
Das anwesende Hauptvorstandsmitglied Bernhard

gibt der Versammlung bekannt , daß der Hanptvorstand be -

reits Schritte unternommen hat . um neue Forderungen an

die Regierung zn stellen . Ter Hanptvorstand ist sich der Not -

tage aller Lohn - und Gehaltsempfänger voll bewußt nnd

wird im gegebenen ? l » gcnblick die Initiative ergreifen .

Einstimmig wurde bcichlvssen , eine längere Ent »

. ich lieb u ng . in der die gesamten Forderungen nieder -

gelegt und begründet wurden , an das Reichsfinanz «

m i n i st c r i u m zu richten .
Der 2. Punkt der Tagesordnung . Bericht über den 11. Gc -

werkschaftskongreß in Leipzig , wurde vom Kollege *

S ch m i d t k c ohne Aussprache erledigt .

Berbaud der Buchbinder und Papicrarbciter . Am Sonn «

abend , nachmittags 4 Uhr , findet in den Berliner Vereitzs -

und Konzertsälen ( früher Arminhallens Kommandanten -

i straßc 58/59 eine Branchenversammlung aller in Buchdrücke -

reien beschäftigten Kolleginnen nnd Kollegen statt . Tages -

ordnnng : Bericht von den Lohnverhandlnngcn mit den Ber¬

liner Buchdruckereibesitzern . Das unbedingte Erscheinen aller

i Kolleginnen und Kollegen erwartet , ganz bestimmt

Lohnnachzahlung für Monat Juli im Einzelhandel . Di «

HandelsliilsSarbefter haben , nachdem der Tarifvertrag für

Monat Juni und Juli abgeschlossen , infolge der enormen

Steigerung der Lebciismittclvrciic eine außertarifliche Lohn -

nachfordernng von 29 Prozent für den Juli gestellt . Tie

Einzelhandelögemeinschast hat daraufhin den Transport -

arbcitcr - Berband zu Sonnabend , dem 15. Juli d. I . . mittags

12 Uhr , erneut zu Verhandlungen eingeladen .

Vcitragsregelnng der Brauerei - nnd Mühlcuarbeiter . Der

Lokalbeitrag wird ab 39. Juli 1922 ( Beginn der 31. Beitrags »

ivoche ) einheitlich ans 3 Mk . je Woche festgesetzt . An den Lo -

kalnnterstützungen wird nichts geändert . Bis zum Eintritt

der Rechtskraft des auf dem Berbandstag 1922 in Dresden

beschlossene » Statuts ( d. i. Beginn der 3. Beitragswvchcj

werden gemäß Beschluß des VerbandStagcs ab 2. Juli 1922

t Beginn der 27 . Beitragsivoche 19221 folgende Pflichtbeiträge
erhoben : Männliche Mitglieder 16 Mk . Verband . 4 Mk . Lokal .

insgesamt 29 Mk. : weibliche Mitglieder 12 Mk . Verband .

4 Pik . Lokal , insgesamt 16 Mk . Nicht voll Beschäftigte ( dar¬

unter gehören alle in Stundenlohn beschäftigten Zicinemachc -

trauen ) , Invalide und Jugendliche leisten Vcrbandsbeiträge

irach ihrem Verdienst . Stach dem Inkrafttreten dcS neuen

Vcrbandsstatutes ( Beginn der 3l . Beitragswoche ) werden

Berbandsbeiträac nach folgenden ttzrundsätzen erhoben : BiS

490 Mk . Wochenlohn 6 Mk . BcrbandSbeitrag . Bei je 129 Mk .

Lohnsteigcrnng erhöbt ( ich der Verbandsbeitrag um 2 Mk .

je Woche bis zn einem Wochenlohn von 1669 Mk . Von
1691 Mk . Wochenlohn wird für je 199 Mk . Lohnerhöhung ein

um 2 Mk . erhöhter Verbandsbeitrag erhoben . Entsprechend
erhöhen sich anch die Unterstützungssätze .

Parteivcraustallungeii
' . . . . . . . .Sonnabend , den 15. Juli .

5. V»rw»lt «nft «be,lrk . 17. IlfirKt . ? ! a»mit ! aa Von I Uhr ob Eonmerst #
hei USPD . bei Meete , Röderftrabe . Zahlreichen Besuch erwartet
DjstriktSseitnng .

Sonntag , den 1«. Inli .
2. VrrwallunnVbczirl Ct. tiUtiU , Wellen ) . Stile Parlew - nossen ,in!>

Ctllttit , die nfWint find , oni Lomilog die yeriencilider om Worir - 3cc J »
ficfuctieii , Ircffen sich morgen » «»4 Uhr an het Hochdahn ' Siitoitmr. ifie . Sie-
fodti pünNIich 7 Uhr „och SteMner SIerortbahiiho ! . 3i - B. ' MrkSführe ,

. rechnen Sviinobend , den « —8 Uhr. dci Wiemers . iflülewikos - . e ob
i 18. Xiiiritt . Bemeinsomer SliiSflug im- h Schul , icndo-. -f. Lolol Sonimerlust
\ iJnb . Weise ) . Slbsohrt 8. 0» wesundbrunmn . Treffpunfi niii Nindere

� 7 Nr in Gesundbrunnen , -ZNos-. e zum gernbohnsteio ,
18. listrlfi (. «reu, zbers ) . gomilienauSfüio noch Hirfchgorien , Lekol Nil .

helntbhes . Slbsohrt 8. 00 von der tzonriowihbrlicse . NochzIIglcr tresleu si4
im eokol .

III. Ssezlrl . Der MSiineroesoiloverelu Zukunft M. d, Sl. B. beronftallf1
om Soiinioo . den 18. Juli , vormittags Ii Uhr ein Konzert im Sifilotiporl
SSlrtcrfchünooufcit .

20. Dlhrict . Wer om lommenden Sonnlo », den 10. Juli 1022, einhu
lchöue Stunde » « m Jreieu vcrdringen will , sohre zum Krummensee l>e-
Könsc- wusterbouseil - Zchenkeudorf , Dort vcrouslolirn die Genossen des 28

, Distrltt » mit der Soz, Pros , Jugend E! id - Ost ein iBoldfesr , Teilnehmer
. welche von KönigSwuslerhoulen mit Musil zum See geben wollen , beniche ,
: den Zug 7. 50 morgens vom »ätlihcc Aahuhos , Zur ein lusliges Treibe »
■ om See ist beslens gsc-rgs,

Niederhornim - ?! ord . - itrheilZgetlct Lieleulvolder und OtreK Schsneheckei
Sahnstrecke . In ' Josdorf össenl . jche Bollsversommluilo bei Ciebrle , ebendt

! 7 Mir . Nortrog über die politische Lage,
Esesliti . Kinderaruppe . Wonderung Potsdom , Lienewih , Jlettstellk

1 Topulh , PolSdom . versommlung 7 Uhr Bohnhef Eiegiih ,

Vereiuskalender

Sonnabend , den 15 . Inli .
Zeniroiverbond der Moschinisien und heiter , «eschafttftrlle airoil . verlia

ilbends 7 Uhr Vezirlsversommlung bei Nsrliher , Oichtenbers , Gürtelstr , 88
»Ibends 7 Uhr LezirlSversommUntg bei Koponle , Schoneberg s- isenochei
Elrobe «3.

»eronlworllich flir di « Redollion k m t l » a n rti . therlin : für d «
InIerotenteÜ und geschSslüche Milieilungen : Ludwig Vomeriuer
Lerli ». — Jerlous - Genolieuschost . tzreibelt ", e. » . m, b, H,. Lerlln . — Diu «
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Katholische Geschlcchtsethik und Geburten -

rückgang
Wenn in der letzten Nummer der „ Frauen - Welt " in dem

Artikel „ Geburtenrückgang und Rcligivu " die Rede ist von
den beweglichen Klagen des verstorbenen katholischen Theo -
lvgieprofessors Hitze über „ Die schleichende tückische Krank -
heit " . die in dem „ bewußten und freventlich herbeigeführten
Geburtenrückgang " liegt , über die „ Feigheit vor dem Kinde " ,
die ihre Ursache allein in der Abkehr breiter Massen vom
Glauben hat , so muß festgestellt werden , daß die katholische
Kirche nicht immer so unduldsam gegenüber der Geburten -
regelung gewesen ist . Ueberhairpt stellt die Sexualethik der

katholischen Kirche durchaus kein starres System dar, ' im

Gegenteil : ihre sittliche Stellung zur sexuellen Frage ist
außerordentlich wandlungsfähig und hat sich im Lauf der

JalMhunderte stets den herrschenden Strömungen angepaßt ,
vorausgesetzt , daß das Wohl der Kirche dabei gefördert
wurde .

Sie predigte im Mittelalter als höchstes Ideal die gc -
schlechtliche Enthaltsamkeit , die in Klöstern und Orden ver -
wirklicht werden sollte . Sie kam , ganz abgesehen von ihren
eigensten Bedürfnissen und Wünschen — den Bedürfnissen
des Adels entgegen , der damals für seine jüngeren Söhne
und Töchter eine Versorgung brauchte , um den Besitz im
Erbgang nicht zu zersplittern . Sie fanden diese Versorgung
als Ordensritter , Priester , Mönche und Nonnen in mit bc -
sonderem Nimbus umgebener Ehelosigkeit . Unter die
schützenden Fittiche der 5lirchc kamen später anch Söhne und
Töchter wohlhabender Bürger und Bauern trotz deS Ver¬
bots legitimer Fortpflanzung . Gefällig duldete die Kirche
aber zu gleicher Zeit das suo primas noctis , das Recht des
Grundherrn , bei Eingehung einer Ehe seines Leibeigenen
die erste Nacht nach der Hochzeit mit der Braut zu ver -
bringen . Das war zur Zeit ihrer höchsten Macht , als sie die
Seelen unbedingt in ihrer Gewalt hatte . Dyck sagt in seiner
Schrift „ Bevölkerungsprobleme " zusammenfassend über die
Folgen der katholischen Sexualethik in jener Zeit : „ Im
Mittelalter und über das Mittelalter hinaus hat die kathv -
lische Kirche durch Verherrlichung der Ehelosigkeit nnd
sexuellen Abstinenz , durch Vermehrung des Besitzes der
Toten Hand und Verminderung des freien Grund und
Bodens , durch Duldung und Begünstigung der Beraubung
freier Bauern und ihre Verwandlung in Hörige , durch die
Eheverbote an Hörige , durch Duldung des jus primae noctis
und der sexuellen Ausschreitungen der Grundherren den
Frauen ihrer Hörigen gegenüber ideell und mate -
ri e l l g e b u r t e n h e m m e n d gewirkt . Sie hat die Ehe -
bände selbst damit gelockert , die sie im Dogma für heilig er -
klärte . " Es vertrug sich auch mit der Sexualethik der katho -
tischen Kirche , wenn sie später gegen die M a i t r e s s e n -

Wirtschaft der Fürsten nicht einschritt .
In der Neuzeit ist bemerkenswert , daß die politische Jnter -

effen Vertretung der katholischen " Kirche , die - Arn trrnit spart ei ,
sich noch im Jahre IblS unter Führung Hitzes der von den

Nnabhängige » beantragten Aufhebung der Bor -

delle , der Käser nierung der Prostituier -
t e n sowie der T o l e r a n z st r a ß e n widersetzte . Dabei
bilden die Bordelle den stärksten Anreiz zum außerehelichen
Geschlechtsverkehr , der nicht nur unfruchtbar zu sein pflegt ,
sondern auch die Hauptguelle der Verseuchung des Volkes
mit Geschlechtskrankheiten ist , die wieder gebnrten -
mindernd wirken .

Was die Frage der F r n ch t a b t r e i b u u g anlangt , so
war lange die Auffassung des kanonischen Rechtes maßgebend ,
das die Rechtsanschannng der katholischen Kirche wider -
spiegelt . Dieses kanonische Recht unterschied zwischen der
nnbeseelten Frucht in den ersten Monaten der Schwanger -
schaft und der beseelten Frucht im späteren Stadium . Die
Vernichtung der unbeseelten Frucht wurde geduldet , die der

beseelten als Mord verurteilt . Als Ende des 16. Jahr -
Hunderts ein Papst den Unterschied zwischen beseelter und
unbeseelter Frucht aushob , erkannte ihn sein Nachfolger
wieder an mit der Begründung , die Kirche dürfe denen , die
an ihr Herz zurück wollten , den Weg nicht allzu schwer
machen . Es ist noch nicht allzu lange her , daß die Kirche diese
Theorie ausgab und die Frucht vom Moment der Zeugung
ab für beseelt erklärte . Damit wurde für sie die Frucht -
abtreibung zu einem verabscheuenswürdigen Verbrechen .
Davon abgesehen , hatte die katholische Kirche es in der Steu - .
zeit zunächst für richtig gehalten , gegenüber der in Auf -
nähme kommenden Geburtenbeschränkung durch
Empfängnisverhütung duldsam zu sein . Ter

Bischof Bouvier von le Möns hatte , alS er 184- 2 den Papst

Gregor XIV . hierüber interpellierte , die Besorgnis aus -

gesprochen , die Beichtkinder könnten dem Beichtstuhl fern -

bleiben , wenn die Empfängnisverhütung als Todsünde be -

bandelt werde . Die Kirche hielt es also für geraten , be -

stimmte Maßnahmen zur Abwehr allzu großen Kindersegens

unbeachtet zu lassen . Der aufstrebenden Arbeiterklasse , die

ihre Forderungen auf ein menschenwürdiges Dasein anmel -
bete und in wirtschaftlichen Kämpfen verfocht , wurde gegen
Ende deS ib . Jahrhunderts von den bürgerlichen National -
ökonomen immer wieder versichert , ihr allzu großer Kinder -
reichtum sei die wahre Ursache ihres Elends . Prompt kam
die katholische Kirche dem Bedürfnis großer Schichten nach
Regelung der Kinderzahl noch weiter entgegen , indem sie
ausdrücklich erlaubte , ein bestimmtes Mittel dazu in An¬
wendung zu bringen . Schon 1885 empfahl der Jesuit
A. Lehmkuhl in seiner Theologia moralis „ Eheleuten , die
eine zahlreiche Nachkommenschaft befürchten " , dasselbe Ver -
fahren , das 1896 dev Pastoralmediziner C. Eapellmann
lC . Eapellmann , fakultative Sterilität ohne Verletzung der
Tittengesetzet eingehend erläuterte . Lehmkuhl und Kapell -
mann raten , die dem Beginn der Menstruation folgenden
beiden Wochen und die letzten drei oder vier Tage vor Ein -
' ehen der Periode die Beiwohnung zu unterlassen . Grot -
iahn , Forel und andere namhafte Aerzte halten das Mittel
nicht für absolut sicher , aber doch für geeignet , wenn es Ein -
zang in breite Schichte » findet , die Geburtenzahl des Volkes
iark zu beschränken . Grotjahn fragt mit Recht , wie gerade
wn einer Seite , die sonst jedes andere empfängnisverhütende
Nittel verwirft , diese Methode empfohlen werden kann .
. Daß die katholische Kirche die Präventiv -
Nittel von Grund aus verwirft , ist also

nicht richtig , denn die Beobachtung der von Eapellmann
ausgesprochenen Vorschrift hat durchaus alle wesentlichen
Merkmale eines Präventivmittels , wenn anch eines unzweck -
mäßigen und unzuverlässigen . " Die Curia Sacra Poeni -
tentaria hatte , wie Dyck feststellt , vor etwa 25 Jahren das
Mittel ausdrücklich für erlaubt erklärt und damit den Willen

zur Unfruchtbarkeit gebilligt .

Hatte der gelehrte Professor Hitze diese gravierenden Tat -

fachen vergessen ? Sollte er wirklich keine Ahnung gehabt
haben von der Elastizität der Geschlechtsethik seiner Kirche ?

Schon bei einer mäßigen Rationalisierung der Geburten sah
er den „sittlich nationalen Abstieg klar gezeichnet " , lieber

Zweikindersystem , Einkind - und kinderlose Ehe geht es ab -

wärts zur „ freien Liebe " und „ das Grab der Nation ist ge -

schaufelt . " Woher dieser Wandel in der Auffassung gegenüber
der Geburtenregelung ?

Inzwischen sind die Arbeiter den Ermahnungen zur Ge -

burtenbeschränkung nnd dem Beispiel der Bourgeoisie so ge -

wifsenhaft gefolgt , daß angesichts des Geburtenrückganges jetzt
wieder der Schrei nach verstärktem Bevölkerungszuwachs er -
tönt . Die Lücken , die der Krieg gerissen , sollen , um einen

kommenden Rachekrieg führen zu können , so schnell wie mög -

lich wieder aufgefüllt werden . Und entgegenkommend wie

immer , schwenkt die katholische Kirche ein . Eine ihrer Leuchten ,
der Jcsnitenpater Muckermann , dessen Name schon ein Pro -

gramm , ist , reist in ganz Teutschland umher und predigt über -
all das Evangelium vom gottgewollten Kinde in der natur -

treuen Familie . Die katholische Presse treibt Gebnrtenvcr -

Mehrungspropaganda . Volksmissionen werden zahlreich ab -

gehalten , in denen den Eheleuten das Gewissen geschärft

wird , und M i fs i o n s k i n d e r nennt man die infolge -
dessen erzeugten Kinder . Im übrigen kontrolliert die

katholische Kirche die Eheleute ganz ungeniert durch den

Beichtstuhl .

Allein das Bemühen der Kirche scheitert heute im allge -

meinen doch an den wirtschaftlchcn Verhältnissen , an der Herr -

schenden Teuerung , an Wohnungsnot , an Kleidungs - und

Wärmemangel . Auch in katholischen Gegenden nimmt die

Geburtenzahl ab , und auch hier benutzen die Frauen jetzt

andere , gefährlichere , aber mehr Sicherheit versprechende

Methoden als die Capellmannsche . Noch nie waren die

Vorbedingungen zur Aufzucht von Kindern

soungünstigwiejetzt . Das mußden Zeugung s -

willen und die Gebärfreudigkcit gerade der

gewissenhaften Eltern lähmen . Erst wenn Staat
und Gesellschaft die Hemmungen wirtschaftlicher und sozialer
Natur beseitigen können , die gegenwärtig keine reine Freude

am Kinderreichtum auskommen , die ihm vielmehr zum Fluch

Tausender armer Elern werden lassen , erst wenn das Volk

seinem Nachwuchs ein Leben bereiten kann , das lebenswcrt

ist , dann erst wird der heute unter schmerzlichen Konflikten
unterdrückte W i l l c z m Kinde wieder allgemein geweckt

�und gestärkt , werden . . . . . . . . .Marie K n n e r t.

Gesundheitszeugnisse vor der Eheschließung
Einer Anregung der USP . im Preußischen Landtag fol -

gend , hat das Ministerium für Bolkswohlfahrt eine Denk -

schrift über die Forderung von Gesundheitszeugnissen vor
der Eheschließung ausgearbeitet . Die Einbuße von Mil -
lioncn wertvoller Menschen im besten Mannesaltcr durch die

ungeheuren Blutopfcr des Krieges , die allgemeine Ver -
schlechternng der Volksgesundheit infolge jahrelanger Unter -
suchung , insbesondere die Zunahme von Tuberkulose , Alto -
Holismus und Geschlechtskrankheiten im Gefolge des Krieges
legen dein Staate die zwingende Verpflichtung auf , alle Mittel
anzuwenden , die einer Degeneration entgegenzuwirken im -
stände sind . Zweifellos vermögen auch Gesundheitszeugnisse
vor Eingehen der Ehe hier Ersprießliches zu leisten . Die
meisten Menschen gehen insofern recht leichtfertig in die Ehe ,
als alle möglichen äußeren Umstände , Stellung , Vermögen .
Familie usw . gewöhnlich sehr sorgfältig vorher erwogen wer -
den , während man sich sowohl nm die eigene wie um die Ge -
sunöheit des Ehepartners nicht so zu kümmern pflegt , wie es
die Verantwortung gegenüber der Nachkommenschaft erfor¬
dert . Das Unglück , das über die Ehelentc und Kind - und
Kindeskinder heraufbeschworen werden kann , wenn Krank -
Heiken direkt übertragen oder krankhafte Anlagen vererbt

werben , ist größer , als man gemeinhin ahnt . Auch für die

Gesamtheit kann die Vermehrung erblich belasteter Menschen
keine gleichgültige Sache sein . Zwingt der Staat alle Ehe -
bewerber , vor der « cirat Ehezengnisse auszutauschen , dann
wird das Gewissen des einzelnen geschärft , und in Verbin -
dung mit weitgehender Aufklärung des Volkes über die Ve -
dentung der Erzeugung einer gesunden Nachkommenschaft ist
sehr wohl eine erziehliche Einwirkung zu erwarten , durch die
allgemein dao Berantwortungsgefühl geweckt wird . Viele in
gesundheitlicher ouiskcht nicht einwandfreie Ehen würden
dann nicht mehr geschlossen oder auf einen späteren Zeitraum
verschoben M�tden, wenn Bedenken nicht mehr vorliegen .
Eine große Anzahl Minderwertiger , z. B. mit Erbsyphilis

Behafteter , Geisteskranker , Epileptiker , Schwachsinniger würde
dann mit hoher Wahrscheinlichkeit nicht geboren werden . Da -
mit verbessert nch die Onalität des übrigen Nachwuchses .
Aerztliche Eheberater sollen berufen werden , um auf Grund
ihrer Untersuchung das Zeugnis auszustellen , das keine
Einzelheiten über den Befund bringen , sondern nur mit -
teilen soll , das ; bedenken gegen die Eheschließung nicht bc -
stehen , oder daß sie zurzeit aus gesundheitlichen Gründen
widerraten werden muß . Das sind in aller Kürze die Nicht -
I inten der Denkschrift , die eine sehr fleißige nnd wohldurch -
dachte Arbeit darstellt .

Der bevölkerungspolitische Ausschuß des Landtags beschäf -
tigte sich am 23 . Juni mit dieser Denkschrift . Es wurd « n von
verschiedenen Parteien Einwände gegen die Kompetenz
Preußens erhoben , in einer so wichtigen Sache selbständig
vorzugehen . Insbesondere die Deutsche Volkspartei wünschte
keine Inangriffnahme der Frage durch Preußen . Man möge
ein Neichsgesetz abwarten . Demgegenüber betonte Gen . Dr .
Weyl . daß Preußen zum mindesten einen Druck auf das Reich
ausüben müsse , damit im Sinne der Denkschrift schleunigst
etwas geschehe . Die Ausgabe , Belehrung über die Bedeutung
der Gesundheit für die Ehe zu verbreiten , wies er der Presse ,
den Schulen und dcu Fortbildungsschulen zu . An den Uni -

versitäten müßte den Medizinern in besonderen Vorlesungen
Gelegenheit gegeben werben , sich mit den Ergebnissen der

Wissenschaft von der Vererbung bekanntzumachen . Zu »

sammensassend sagte Genosse Weyl : „ Die Ehezengnisse sind
nur ein kleines negatives Mittel zur Verbesserung der Rasse .
Ein positives nnd zugleich das größte aller Mittel wäre die

Schaffung gleicher wirtschaftlicher Bedingungen für alle

Volksgenossen , damit tatsächlich dem Tüchtigen die Möglich -
kcit zum Ausstieg und zur Vermehrung gegeben wird . "

Die Besprechung der Frage , was von Preußen aus zu ge -

schehen hat , um die Gesundheitszeugnisse vor Eingehung der

Ehe zur gesetzget ' rischcn Tat werden zu lassen , wurde nach

einem ausführlich n Referat des Reglerungsvertreters G- -

heimrot Krahne w Rgt bis nach der Sommerpause des Land -

tags .

Helen - Keller
Eine blinde und taubstumme Frauenrechtlerin .

Die Frauenbewegung , das Eintreten kluger und tat -

kräftiger Männer und Frauen für die Befreiung der Frauen

aus schimpflichen und schmählichen Fesseln ist Verhältnis -

mätzig noch jungen Datums . Wenn auch die Republik in

Deutschland den Frauen endlich das aktive und passive

Wahlrecht beschert hat , bleibt doch noch bei uns viel ans

diesem Feld zu schaffen übrig , und wir alle wissen ja zur

Genüge , daß es in Preußen noch heute eine große Anzahl

lieber Zeitgenosien gibt , denen es höchst lästig ist , daß die

Frauen ein wenig mehr Bewegungö - und Ellbogenfroiheik

erhalten haben . In der Reihe der Unitarinnen für die

Frauenbewegung , die alle diese Dinge nicht mit bürgerlicher

Beschränktheit , sondern von großen und wahrhaft freiheit -

lichen Gesichtspunkten betrachtet haben , muß vor allem die

Amerikanerin Helen K e l le r genannt werden . In

Büchern und Schriften mit einer glänzenden und von

warmer Gläubigkeit durchstrahlten Sprache ist sie namentlich

sür eine Besserung des traurigen Lebens und Loses der

Fabrikarbeiterinnen eingetreten und hat mit ihrer Propa -

ganda nicht tauben Ohren gepredigt .

Helen Keller ist aber auch merkwürdig genug durch den

Umstand , daß diese Franenrechtlerin blind und taub -

st n m m ist . Trotzdem das Schicksal sie so hart geschlagen ,

hat sie sich zu einer herrlichen Menschenblttte entwickelt , nnd

alle Mütter unter unseren Leserinn ; wird es gewiß tnter -

cssieren , näheres über den Bildungsga : d - armen

Mädchens zu erfahren . Die beste Auskunft ruber gw

Helen Keller selbst in ihrer Lebensgeschichte , du nwahr

scheinlich wie ein Märchen anmutet . Sie wurde am

27. Juni 1886 in PuScambia im Staate Alabama in Nord -

Amerika gebore » . Mit neunzehn Monaten erlitt sie einen

Aufall von Hirnhantentzündnug , durch den sie blind , taub

und stumni blieb . Mit sieben Jahren erhielt sie eine Leb -

rerin , Miß Sullivan , die sich mit unermüdlicher Geduld und

Liebe mit dem Kinde beschäftigte und schließlich die über -

raschendstcn Erfolge erzielte . Sie begann damit , dem Kind

ein paar Worte auf die Handfläche zu buchstabieren , und nach

etwa vier Wochen konnte Hellen Keller achtzehn Hauptwörter
und drei Zeitwörter aus ihrer Hand buchstabieren , ohne frei -

lich zu wissen , was sie bedeuteten . Da ließ die Lehrerin eines

Tages das Kind einen Krug unter die Pumpe halten , und

als das kalte Wasser dem Kind über die Hand lief , buch -

stabierte die Lehrerin das Wort Wasser in die Hand der

kleinen Helen . Wie eine Erleuchtung kam es über sie , denn

sie wußte jetzt , was Wasser war . Es ist rührend , in der

Lebensgeschichte die Freude von Helen Keller über diese

Entdeckung zu lesen . Tic wollte durchaus ihren Hund
lehren , indem sie ihm das Wort Wasser auf die Pfoten buch -

stabierte . Jetzt erwachte anch der Wissensdurst der Schülerin

ganz ungeheuer . Alle Gegenstände betastete sie , wollte

wissen , wie sie heißen , und stellte tausend Fragen über das

Aussehen der Sonne , der Erde , der Bogel und der Pflanzen .

Aber noch war der Weg weit zum Erfolg , noch mußten

unendliche Schwierigkeiten überwunden werden . Die

Lehrerin versuchte nun ihrer Schülerin das Sprechen bei -

zubringen . Auch das gelang , wenn mich natürlich Helen

Keller niemals fließend sprechen gelernt hat . Jedenfalls

aber konnte sie bald eine Anzahl von Worten deutlich ans -

sprechen , - und ihre Freude darüber war ungeheuer groß .

Helen Keller selbst schreibt darüber : „ Ich werde niemals die

Uebcrraschung und Freude vergessen , die ich empfand , als

ich meinen ersten Satz : Es ist warm ! aussprach . Gewiß , es

waren gebrochene , stammelnde Silben , aber es war mensch -

lichc Sprache . Meine Seele , neuer Stärke sich bewußt , kam

hervor aus der Knechtschaft . Nur , wer es aus Erfahrung

kennt , kann den Eifer begreifen , mit dem ich mit meinen

Spielsachen sprach , oder die Freude , die ich empfand , wenn

ans meinen Ruf meine Schwester zn mir gelaufen kam oder

mein Hund meiner Stimme gehorchte . Meine Arbeit war

Uebung , Ucbung , Hebung . Entmutigung und Müdigkeit

warfen mich häufig nieder , aber im nächsten Augenblick

spornte mich der Gedanke an , daß ich bald meinen Lieben

zeigen würde , was ich vollbracht , daß meine Schwester mich

verstehen wird . "

Ein paar Jahre später , und Helen Keller ist so weit fort -

geschritten , daß sie eine öffentliche Schule besuchen und dar -

ans die Universität bezichen kann , wo sie einen akademischen

Grad erlangt . Sie verblüfst Professoren und Studenten

durch ihre Kenntnis lateinischer , griechischer, , französischer ,

englischer nnd deutscher Schriftsteller ) sie liebt Dichtkunst

und Geschichte leidenschaftlich nnd schreibt den reinsten eng -

lischen Stil .

Viele Jahre wie im Kerker lebend und noch immer ge -

wiffe . rmaßen in der Dunkelzelle sitzend , hat sich Helen Keller

mit besonderer Liebe und mit besonderem Verständnis ihrer

Mitschwestern angenommen , die unter den harten Fesseln

einer ungerechten gesellschaftlichen Ordnung schmachten und

durch die Ausbeutung und Schikane der Kapitalisten wie in

einem trostlosen Gefängnis gehalten werden .

Raul P a ck a n.
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